
1WWWV 70 Stute .

jAedaMon und Penvalwng ,

^Prag, U» Kekazanka 18,

• P Telephone :

Lageoredakklo « :
26705 , 31469 .

( 3ta <f >trebattlon : 26797 ,
SozMmoKml

Postscheckamt : »7644 . ,

^7, - E, T « ,
Zentralorgan der Deutlchen sozialdemokratischen Arbeiterpattei

agaX ; in der tschechoslowakischen Republik .

I . Sutriimli . » SinNsa . 7. Mai wrs .

»ezvgs . « eblngtmgea :
BÄ Zustellung In » Hau » ob «

bei Bezug durch di « Post :

monatlich . . . . K« 16 . —
olertelsührNch . . , 48 . —

halbslihrig . 96 . —

gonzsahrig 192/ *

Rückstellung von Manu -

ßleu erfolgt nur bei Eiu -
ang der Retourmorkeu .

« ttchebu mu ruuaovme
d « Montag lag « » stttz

Nr . 167.

Tschechisch-deutsche
Snngerzoll - Mehrheit .
Der erste Akt Les Zoll -Trauerspiels ist

SorWer . Em Trauerspiel für die breiten Masten
der Bovökkerimg , für die eigenS zmn Zwecke
der Hungerzölle gebildete tschechisch -deutsche par¬
lamentarische Mehrheit ein freudiges Festspiel.
Reichermachen der Reichen auf dem Dorfe auf
Kosten der Proleten , die ohnehin nichts haben ,
und die daher auch noch das letzte Hemd her¬
geben können , das ist die Parole , der die
tschechisch -deutschen Befürworter des Zoll -
Wuchers über alle nationalen Gegensätze hin¬
weg folgen , das ist der Kitt , der sie fest zu -
sammengefügt hat .

Der gestrige Tag hat in der politischen
Geschichte des Staates historische Bedeutung :
zum erstenmal hat es im offenen
Sitzungssaal des Senates eine
Abstimmung gegeben , die nicht
nach nationalpolitischen Gesichts¬
punkten vollzogenwurde . Wirtschaft -
liche , soziale und Klastengegensätze waren cs ,
welche die Geister schieden. Es war eine Ab »
stimmung im Ze ich en des schärfst en
Kampfes der Klassen . Auf der einen
Seite — mit Ausnahme der deutschen Natio -
nalpartei und der deutschen Nationalsozialisten ,
die allein noch nationalpolitischen Erwägungen
folgten und nicht für den Zollantrag stimmten ,
weil sie darin eine Hilfeleistung für die Re¬

gierung und für eine künftige allnationale Ko¬
alition erblicken — auf der einen Seite also
die Vertreter des Besitzes , Tschechen, Deutsche ,
Slowaken und Magyaren in geschlostrner Front ,
auf der anderen Seite die Sachwalter der Be¬

sitzlosen und mittleren Bevölkerungsklasten , die

Sozialisten aller Schattierungen und Nationen

und die . Kommunisten . Der Hungerzollmrtrag
der tschechischen Agaricr hat das seltene Schau¬
spiel bewirkt , er hat die nationalistischen Nebel¬

schleier , welche die natürlichen , zwischen den

Klaffen bestehenden Gegensätze lange genug ver¬

hüllten , zerristcn und dem Gerede von

nationaler Volksgemeinschaft ein

jähes Ende bereitet .

Die gestrige Abstimmung im Senat wird

unvergessen bleiben . Daß cs zu ihr kam , hat
ein mn Dicnstag von den tschechischen Slgraricrn
cingobrachter Dringlichkeitsantrag ,
der am Kopfe auch Len Namen des deutschen
LandÄlndkers Zu leg er trägt und auf dem

auch die Unterschriften deutscher Agrarier und

deutscher Gewerbetreibender prangen , bewirkt .

In diescnr Dringlichkeitsantrag wird für den

in Verhandlung stehenden Antrag Donat auf

sofortige Einfschrung fester Lebensmittelzölle
in sechsfacher Friedcnshöhe das a b g e k ü r z t c

Verfahren im Sinne des Paragraph 55

der Geschäftsordnung verlangt . Die Beratung ,
des Antrages ging den Parteien , die sonst
Initiativanträge anderer Parteien monatelang
verschleppen, nicht schnell genug , obwohl er

protektionistisch allen anderen Bcratungsgegen -
ständen vorangestellt und wie ein Dvinglich -
keitsantrag beschleunigt in Verhandlung ge¬

nommen wurde und sie nahmen zu seiner Ein¬

bringung als Anlaß , daß der Vorsitzende des

Budgetausschusses diesen Ausschuß auf ihr
Komniando nicht sofort einberief . Der wirk¬

liche Anlaß war : die nächste Woche bringt
anläßlich der tschechischen landwirtschaftlichen
Ausstellung in Prag eine Reihe agrarischerKon¬

greffe und Festveranstaltungen . Bei dioser
agrarischen Parade sollte den Teil¬

nehmern der fertige Beschluß des Senats als

Festgabe auf dem Präsentier¬
te l l e r ü b e r r e i cb t w e r d e n, darum brach¬
ten die tschechischen Agrarier den Dringlichkeits¬
antrag ein und ihr Vertreter im Senatspräst -
dium forderte mit der größten Hartnäckigkeit ,
die Beschlußfassung über den Zollantrag Müßte
bis spätestens Samstag dieser
Woche erfolgen . Die sichere Gewähr für die

Ausplünderung der Verbraucher sollte zur

Steigerung der Festesfreude der tschechisch¬
agrarischen Kongreß - und >Fostteilnehmer bei¬

tragen .
Und stehe da , nicht n u r d ! e t s ch e ch i -

sch . en . Agrgxje ' r , die einen Aufputz für die

Prager agrarische Woche brauchen , hatten es
etllg , auch deutsche Landbündler
und deutsche Gewerbeparteiler ,
denn sie unterfertigten mit den neuen Antrag
• Sonett und st i m m t e n — wobei sich ihnen
auch die deutschen Christlichsozialcn anschloffen
— gestern im Senat für die Dring¬
lichkeit . Der Budgetansschuß muß den An -
trag nun . binnen acht Tagen erledigen
und am 18 . Mai muß im Plenum des Senats
die letzte Beratung beginnen . Das große Pro¬
blem der Lebensmittclzölle , das für ü i e
arbeitende Bevölkerung eine
Lebens - und Existenzfrage ist , das
m der Warnten Volkswirtschaft des Staates
tiefgehende Veränderungen hcrvorzunifen ge¬
eignet ist, soll im E i l z u g S t e m p o durch¬
gepeitscht werden . So wollen es die tschechischen
Agrarier , die nichts anderes gelten lasten , als

ihre egoistischen Profitintcressen , so ivollen cs

auch die deutschen Parteien . Deutsche Agrarier ,
deutsche Christlichsozialc und deutsche Gewerbe
parteiler , welche die deutschen Sozialdemokraten
als „ national unzuverlässig " ausgeschrien haben ,
weil sie den Kampf gegen das internationale
AusbeutnngSkapital international zu führen
bestrebt sind, gingen dabei mit tschechischen
Agrariem , tschechischen, slowakischen und un¬

garischen Klerikalen und tschechischen National¬
demokraten Hand in Hand . Alles >var vergeben
und vergessen , sogar die Gegnerschaft gegen die

tschechische Regierung , der mit den Lebens -

mfttelzöllen ein Extrageschenk von

hunderten Millionen Kronen ge¬
macht werden soll ; unter dem Feldzeichen des

Brot , und Fleischwuchers fanden sie sich alle, "
alle , die für die besitzende Klaste das Recht
reklamieren , aus der Haut des arbeitenden
Volkes Rinnen zu schneiden .

EK ist nicht so sehr von Bedeutung , nach
den unmittelbaren Gründen zu forschen, welche
einige der dcutschbürgcrlichcn Parteien bciuogcn ,
aktiv an dem Zollattcntat mitzuwirkcn . Die

deutschen Agrarier , deren maßgebende
Elemente den wohlhabenden Schichten der

Landwirte entstammen , haben , so veiwcrflich
auch ihre Selbstsucht ist , die sic das Gedeihen
des eigenen Profits dem Gcsamtwohl der

ganzen Bevölkening rücksichtslos voranstellen
läßt , schließlich nur folgerichtig gehandelt und

sie haben ihr Deutschtum nie anders aufgefaßt ,
als so: sich auf Kosten der Volksgenoffen zu

bereichern . Nm dieses Ziel zu erreichen , waren

sie immer bereit , sich mit Tod und Teufel zu
verbünden . Die deutschen Christlich -
sozialen stimmen für die Lebensmittclzölle ,
weil sic auf dem Lande der Konkurrenz der

Landbündler begegnen wollen und weil sie zum
Dank dafür von den tschechischen und deutschen
iilgrariern die Erhöhung der Pfaffen -
gehakte erhoffen . Die GeWerbepartei -
l e r aber sind die Gefangenen der

Agrarier und sie stimmen ftir die Zölle ,
obwohl die Interessen der Maste - er Hand¬
werker und kleinen Gcwerbsleute sie zum schärf¬
sten Kampfe gegen die Hungcrzölle zwingen
müßten , weil s o n st ihre geliebten
Mandate in Gefahr wären . Doch
diese Schäbigkeiten sind nicht die alleinige Ur¬

sache für den Frontalangriff der Reaktionäre

aller Nationen auf die Lebenshaltung der be¬

sitzlosen und »littlereu Bevölkerungsklasten . Die

Bildung der tschechisch -deutschen Zollwucher - .

Mehrheit und ihre Attaque auf die Massen der

Verbraucher ist der Ausdruck der Tat¬

sache des Erstarkens der bürger¬

lichen Reaktion bei den letzten Parla -
mentswahlen . Mit den Schlagworten von na¬

tionaler Einheitsfront , deutscher Volksgemein¬
schaft und nationalem Verrat der Sozialdemo¬
kraten haben Lie deutschbüraerlichen Parteien
die Wähler eingefangen , wahrend andererseits
die gelviffenlosc kommunistische Hetze dazu bei¬

getragen hat , den Einfluß des Proletariats im

Parlament zu schwächen. Nun wird das

Volk , Deutsche wie Tschechen , bit -

t e r e n T r i b u t L a f ü r z o l l e n m ü s s c n,

weil ein Teil des arbeitenden Volkes den De¬

magogen von rechts und links auf den Leim

ging . Die Reaktion hat gesiegt und sie erntet

nun . Es ist eine schmerzliche Lehre , die das

Volk jetzt tzMPsäM . Wird es sie hehAczigen?

Heute Regierungserklärung über die Zolle .
Die Soalitions tritt wieder in Ericheinung . - Ausipriugen der Rational "

demolraten aas der Zollunion .

Prag , 6. Mai . Auch im Abgeordnetenhaus «,
das nach mehr als einmonatiger Pause heute wie¬
der zusammentrat , entwickelte sich sofort « ine rege
Debatte über die A g r a r z ö l l e, die morgen mit
einer Regierungserklärung fortgesetzt werden wird .
Von unserer Seite griff Genosse Schweich »
h a r t in die Debatte «in und deckte in fast einstün¬
diger , . temperamentvoller Rede die Schwindeleien
der Agrarier auf , di , um jeden Preis die Zölle
als rin Allheilmittel für die gesamte Landwirt¬
schaft hingestellt wissen ivollen , obwohl nur ein
verschwindend kleiner Teil der landwirtschaftlichen
Bevölkerung — eben jene Großagrarier , deren
Interessen die Landbündler im Parlament aus¬
schließlich vertreten — aus den Zöllen wirklich
einen Nutzen zieht . Datz diestö Milliardengeschenk
an di « Großbauern fast ausschließlich aus den Ta¬
schen der ärmsten Bevölkerung gehen würde , was
kümmert es die Herren Windirsch und Konsorten ,
die sich auf der ParlamentStribnne als biedere
K lein bauernvertretex austpieleni

Der Zollantrag wurde auch im Abgeordneten¬
hause , gleichlautend mit dem Antrag Donat im
Senate , eingebracht . Bemerkensioert ist , datz die

Nationaldemokraten ihn diesmal nicht unter¬

schrieben und dies in einem Kommunique « da¬
mit begründen » datz sie mit dem Meritum des An¬

trages , was die Höhe der Zollkoeffhienten betrifft ,
nicht übrreinstimmen ; auch würde er de « Abschluß

von Handelsvertrag «« mit agrarischen Staaten in
der nächste » Zeit unmöglich machen .

Eine neue Tatsache zeigte sich zum Schluß
der Sitzung , daß nämlich die in Brüche gegangene
Koalition vortrefflich schon wieder oppositionelle
Anträge , und seien sie sachlich noch so begründ « ,
abzulehneu versteht . Unsere Fraktion hatte heute
den Antrag gestellt , der Ministerpräsident möge
sofort über den Standpunkt der Regierung M
Zollsrage im Hause ein « Erklärung abgeben ; gewiß
ein verlangen , das sachlich begründ «» war , so
begründet , datz man « ö einfach nicht
hätte ablehnen können . Aber «in Mini¬
sterpräsident von der Opposition auf die Parla -
mentstribün « zitiert ? Dagegen bäumten sich di «
eingefleischten Koalitionstraditionen einmütig auf :
man setzte sich also schleunigst zusammen , gab dem
Antrag durch Hinzufügung einer Klausel über dl «

Baubewegung ein anderes Gesicht und lietz ihn
flugs von zwei alten Koalitionsparteien einbrin¬

gen und — natürlich vor dem Antrag Ezech — zur
Abstimmung bringen und annehmen . Den Antrag
Ezech lietz man dann glatt unter den Tisch fallen ,
doch die KoalitonSreputation war gerettet . Ein

Schritt auf der schiefen Bahn zur alten Koalition

ist damit gemacht : nur ein großer Optimist könnt «

jetzt noch behaupten , datz alsbald mcht weitere

folgen werden .

* * *

Präsident Malypetr eröffnete die Sitzung ,
nm 15 Uhr 30 Akin , mit einem Nachruf für den

verstorbenen dcutschnationolcn Abgiwrdnctcn
K r a n s, der vom Hanse stehend angchört wurde .

Hierauf leistete dessen Nachfolger Dr . Rosche
sowie der tschechische Agrarier Pelizek , dcffen
Vorgänger Wenzl ans sein Mandat verzichtet
hat , die Angelobung . Nach Zuweisung einiger
Vorlage » an die betreffenden Ausschüsse mit acht¬
tägiger Frist wurde in zweiter Lesung der Han¬
delsvertrag mit Butzarien und mit der belgisch¬
luxemburgischen Zollunion genehmigt .

Den nächsten Punkt der Tagesordmmg bildet

der Handelsvertrag mit Japan ,

boi dein sich, Ivie zu erwarten war , alsbald eine

Zolldebatte entspinnt . Bocher gibt , wie wir

an anderer Stelle mitteilten , Genosse Schäfer
namens unserer Frakion eine Sympathiekundge¬
bung für die streikenden englischen Arbeiter ab ,
die er unserer tatkräftigen Unterstützung versichert .
Auch B r o L i k ( tschechischer Sozialdemokrat ) et -

klärt , daß es in dem Riesenkampf , der sich jetzt in

England abspiclt , um die Interessen der gesamten
Arbeiterklasse gcht . Er forderte schließlich , daß die

Regierung ihren Einstnß auf die Unternehmer
geltend machen solle , um ein Uobergraifen des

Kanrvfcs auf die Kohlengebietc »der Tschechoslo - -
wakei zu verhüten , welche sest hinter den kämpfen¬
den englischen Kameraden stehen .

Ziemlich unvermittelt und nicht sehr glücklich
eröffnete sodann der Landbündler Windirsch
die Kampagne um die festen Gctreidogölle . Nach
einem Seitenhieb auf die Maifeier und die Ar -

beitsruhe der Straßenbahner , erklärte er . feine
Partei habe sich im Senat hinter die Zölle ge¬
stellt um » werde dies mich hier tun ( Hört !
Hör t!). Dann beschwert er sich darüber ,
daß nicht nur die sozialistischen Parteien , sondern
auch vielfach die Deutschbürgerlichen und deren

Presse mit dieser Haltung der Agrarier nicht ein¬

verstanden wären , sondern eine schr scharfe
Kritik daran übten . ( Zwischenrufe : Sehr
richtig ! bei unseren Genossen . ) Die Einführung
landivirtschaftlicher Schutzzölle hätten sie bereits
viel früher verlangt . Dor Antrag halbe daher
nichts mit nationalpolitischeu Erwägungen zu
tun : feine Partei trete nur für die Erfüllung des¬

sen ein , ivas sie ihren Wählern im Herbst ver¬

sprochen hätte . Die gleitenden Zölle hätten ihren
Zweck nicht erfüllt . Einmischungen darüber , Ivie

sie stimmen sollten , müsse er ablchnen . Sie hätte »

sich auch nicht in die Abstimmungsansichten ande -

der Parteien eingemischt , als zur Zeit der Koali -

tionsregieruug Rcgicrungsanträge , Ivie die Ar -

beitslosemmterstütznng, Mieterschutz . Sozialversi¬
cherung nsw . die Billigung einzelner deutscher
Parteien gefunden hätten . Zwischenrufe des Ge¬

nossen Taub mache » ihm hier klar , daß es sich
bei der Sozialvevsichermrg und den übrigen er¬

wähnten Gesetzen mn die Lobensintereffen von

Millionen gehandelt halbe , ivährend es sich bei den

Zöllen mn die Interessen eines kleinen Häufleins
von Großagrariern handle . Einsen ,Hagel von

Zwischenrufen seitens unserer Genossen
muß Windirsch über sich ergehen lassen . Als er

sich der kl e r n o n Landwirte annchme » will
« ud behauptet , cs sei nicht wahr , daß boi ihnen
die Koirsnnwntcnintoressen im Bordcrgrnnde stün¬
den . Zur Begründung dieser konstiscn Bcliaup -
tung zitürt er eine ganze Reche agrarischer
Größen . Im Jntrag Donat « scheint ihm der

Koeffizient 6 noch viel zu niedrig zu
sein . ( Zwischenruf : So runden Sie ihn doch gleich
auf 10 ab! ) Nach der mit Heiterkeit anfgcnommc -
nen Feststellung , daß cs sehr viel Bich in diesem
Staate gebe , will er beweisen , daß die kleinen
Landwrte wenigstens als Viehzüchter vorwiegend
Produzenten seien und daher wenigstens in dicstr
Rezichnng an den feste » Zölle », die sich auch auf
Fleisch und Fett bczicl - cn sollen , interessiert seien .
Er verlangt schließlich auch von den sozialistischen
Parteien , daß sie an die Zollsrage ohne Leiden¬

schaft herantreten .
Die Llgrarier beider Lager klatschen ihm de¬

monstrativ Beifall . Auf den sozialistischen
Bänken hört man verschiedene Zurufe , von denen
das Wort oa li 1 i o n s ve i f " wohl den

Nagel auf den Kopf trifft .
Nach Windirsch tritt der sschcchisck)c Agrarier

MaHata in mehr als cinstündiger Rede ebenfalls

sehr energisch und temperamentvoll für die Zölle
ein . Der mangelnde Zollschutz habe die Land¬

wirsschaft fast an den Rand des wirtschaftlichen
Verderbens gebracht . Auch er ergeht sich in den

gewundenste » Argumentationen , nm das Inter¬
esse der Kleinbauern an den Zöllen uachznweiscn .
Die bisherige Zolsswlitik habe den inneren Markt

zerstört und den ansländsschcn nicht zu gewinnen
vermocht , daher müsse man sie einmal ändern .

Immer und immer wieder sah man aus seiucn

Ausführungen , daß die Großagrarier die kleinen

Landwirte um jede » Preis auf ihre Seite bringe »
ivollen und keinen noch so plumpen Trick scheuen ,
nm sie über die Bedeutung der Zölle für die

Kleinbauern hintcrs Licht zu fiihrcn . Nach dem

Konmiunisten Petr und dem tschechischen So¬

zialdemokraten Lane , die ebenfalls ans den eng¬

lischen Riesenkamf ausführlich zu sprechen kamen ,
tritt der Nationalsozialist

Patzel , dessen Partei mit einer offenen Erklä¬

rung über ihre . Haltung zu den Zölle » bisher
znvückgehalten hatte , ebenfalls scharf gegen die

Zölle auf und empfiehlt an deren Stelle den ener¬

gischen Kainpf gegen den Z w i s ch e n h a n «

del , von dem die Agrarier bisher nichts erwähn¬
ten .

Der Kommunist B u r i a n greift die verbün¬

deten Agrarier heftig an und widerlegt ihre Be¬

hauptungen , daß wcchrend der Koalitionsregie¬
rung so unendlich viel für die Arbeiter getan
worden sei. Später beschäftigt sich Burian haupt¬
sächlich mit dem dentsch- russischen Vertrag und

kritisiert die Haltung BeneSs in dieser Frage auf
das schärffte .

Koudelka (tschech. Sozialdemokrat ) polemisiert
gegen die Llusführungcn MaSajas und verweist
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Die - eutWe Arbeiterschast zur tatkröstige «
Kilse bereit !

Sympathiekundgebung unlerer Parlamentsfraltion für die streikenden
endlichen Arve - ter .

In der heutigen Sitzung des Abgeordnetenhauses gab im Namen unsere « Klub » Genosse
Schüfet folgend « Erklärung ab :

In England ist der gewaltigste gewerkschastl ' che Kampf im Gang « , de « die Geschichtekennt . Da « englsche Proletariat steht im Generalstreik . ES ist weit » ehr al « ein Lohn «
kampf , um den r « geht , denn mag es sich unmittelbar ' auch nur um die Abwehr eine «
Attentate « auf die Löhne und de Arbeitszeit der Bergarbeiter handeln , so liegt doch die tie «
fcre Ursache des Konfliktes in dc^Unmögl' chkeit , den englischen Bergbau auf privatkap' tallfti »
scher Grundlage weiterzusühre ». Daher kämpfen die englischen Arbeiter um
den Tieg eines sozialistischen Prinzips über die lapitalistische Wirt »
schalt .

Darum verfolgen , wie d e Proletarier und proletarischen Parteien aller Länder , auch wir
den gigantischen Kampf der englischen Arbeiter klaffe mit angespanntem Atem , wir leben alle
seine einzelnen Phasen mit brennendem Interesse mit , wir wünschen den tapferen
Kämpfern aus ganzem Herzen « inen raschen und durchschlagenden
Sieg . Wir fühlen un « in diesem Wunsche einö mit dem gesamten internatio¬
nalen Proletariat , das in den » Kamps der englischen Arbeiter den Kampf für seine
eigene Sache , für die Sache de « Sozialismus erkennt . Wir betrachten mit Bewunderung den
großartigen Aufmarsch der Arbeiter und sind überzeügt , daß eine Klaffe , die so zu kämpfen
versteht , nicht unterliegen kann .

Wir willen aber auch , daß sehr bald die Aufgabe an uns herantreten kann , die brüder¬
liche Solidarität , die wir hier zum Ausdruck bringen , auch durch Tat zu beweisen .

Wir sind bereit und gerüstet , wenn der Ruf der englischen Arbeiter , der Rus
unserer Internationale an uns ergeht , ihmfrcudtgundmitallenunsern
Kräften Folger « leisten , und werden stolz darauf sein , zu den Erfolgen unserer engli¬
schen Brüder da « Unsrige be tragen zu können .

Unsere Herzen aber flnd bei ihnen und erwarten mit brennender Sehnsucht de « Sieg !

Die Z- llvorlage - em BudgetausMb - es
Senates iiberwiefea .

Stürmische Sitzung des Senates . - Auch die deutschen Ltzristkichfozkaren
kür die Durchpettichnag .

darauf , daß die Arbeiterschaft von der jetzigen
Kri ^ weit mehr getroffen sei als die Land¬
wirtschaft . Die Sozialdemckratic sei nicht gegendie Landwirtschaft , sondern gegen jene , wem ) «
vom Ertrag der Arbeit anderer leben . Bon 1922
bis 1824 seien die Getreidepreisc nie¬
driger gewesen als jetzt und doch hätten
die Agrarier damals keine Zölle gefordert, ' das
fei ein Bcwc ' s , daß ihr jetziges D ktat in der
Zollfrage sachlich nicht begründet sei. Weil sie
aber damals im Parlament nicht so viel gewesen
seien , wären sie auch bescheidener gewesen .

Nach ihm komnit als letzter Tebattenrcdner

verroste SchweiMart ,
der die von Windirsch vorgebrachtcn Schein¬
gründe ftir den Zollschntz der Reihe »ach wider «
legt . Er befaßt sich zunächst mit der schweren
Wirtschaftskrise , die nicht zuletzt durch das stän¬
dige Zurückdrängen der Tschcchoslolvakei auf dem
Weltmarkt hervorgerufen ivurde , und erhebt ge¬
gen die Regierung die Anklage , daß sie ihre
Pflicht gegen die Arbeiter verabsäumt habe .
Die Srgst « Gefahr für unsere Volkswirtschaft

drohe aber von den Agrariern ,
welche ihren Machtzuivachs bei der letzten Wahl
so schnell wie möglich in klingende Münze
umsctzen wollen . Dafiir soll der arbeitenden
Bevölkerung der Brotkorb uinso höher gehängt
werden ; er warnt davor , unsere Arbeiterschaft
durch solche Mittel in einen ähnlichen Kampf zu
treiben wie heute in England . Die Zollfroge
werde als Wendepunkt in der Innenpolitik
angesehen und die Agrarier sehen sich schon an
den Futtertrögen der Regierung . Sie mögen
aber sehen , daß sie da nicht eine blamable Ent¬

täuschung erleben . Wir begrüßen diese Gruppie¬
rung nach wirtschaftlichen Gesichtspunkten . Die
Landbündler und Christlichsozialcn aber dürfen eS
nicht mehr wagen , von Selb st bc st im¬
mun g und ähnlichen Dingen zu re¬
den . Bei den Agrarzöllcn handelt eS sich darum »
der Regierung aus einer großen Verle¬

genheit zu helfen , und nur ein kleiner

Bruchteil der Bevölkerung dieses Landes partizi¬
piert an diesen Zöllen . Die Parallele Windirsch ' S
mit der Sozialversicherung ist ganz falsch ,
denn an der Sozialversichening sind Millionen in¬

teressiert .
Wir Sozialdemokraten sind nicht einseitig auf

Jndustriezölle eingestellt . Wir lehnen alle Zölle
ab , die den kapitalistischen Interessen dienen . In »
dustrie und Landwirtschaft müffen sich ergänzen ,
aber auch für die Landwirtschaft besteht der

Zwang der Berbilligung der Erzeugung . Die

Schutzzölle sind kein Heilmittel und können es

nicht sein .
Mit Leidenschaft wendet sich Gen . Schweich -

hart sodann

gegen den Mißbrauch der Kleinbauern für die

agrarische Zollpolitik .
An Hand eines umfangreichen Materiales

oringt ' Genoffe Schweich hart nun den Nachweis »
daß kaum 17 Prozent aller Besitzer , bzw. Pachter ,
von Grund und Boden überhaupt ein Jntereffe
an den Schutzzöllen für die Landwirtschaft haben
unp von diesen wieder >lur fünf Prozent fette Ge -
tvinnc aus Schutzzöllen ziehen können .

Mehr al « drei Biettel aller Besitzer haben jedoch
von den Zöllen nur einen großen Nachteil zu

* erwarten .

Selbst den Agrariern nahestehende Wissenschaftler
mußten zugoben , daß die Agrarzölle aitf die ver ¬

schiedenen Jniereffetigruppen unter den Besitzern
selbst ganz verschieden « Wirkungen haben .
Die Kleinhäusler und Kleinbauern haben weder

an Lieh , noch an Äetreidezöllen ei « Jntereffe ,
sondern lvcrden durch sic mrr zugunsten einer klei¬
nen Grupp « von Großbauern empfindlich ge¬
schädigt . Tie Agrarier betreiben noch immer
die alte

Hohenblumsche Zollpolitik ,
statt sich mit neltetl Ideen in dieser Richtung ,
wie sie namentlich in der Schweiz und anderen
Ländern durch Intensivierung der Produktion
auSgeft' ihrt werden , zu befassen . Unsere Partei
wird sich stets für eme Hebung der Produktion
durch Iittenffvicrung der Bewirtschaftung ein -
setzen . Sollte dies alles vorläufig zu wenig fein ,
daun müffe man nach dein Beispiel einiger nordi¬
scher Staaten eventuell di « Frag « der Schaffung
eines Einfuhr Monopols für Getreide
gründlicher studieren . An diesen modernen Proble -
nren n ' ibren die Agrarier nicht , sondern verfolgen
nur blindlings die alte , überholte Zollpolitik
Hohenblimrs im alten Oesterreich .
Wir wiffen , daß der Kampf um di « Zölle äugen -
blicklich eine Machtfrag « ist . Die wahr « Demokra¬
tie lehnt aber jede derartige Ausbeutung der brei¬
ten Masten durch die Agrarier wie auch durch die
Jndnstriebarone ab . Darum Schach den aarari -
schrn Zöllen jetzt und immerdar ! ( Beifall bei

unseren Genoffen. )
*

Di « Debatte wird hierauf unterbrochen
und über einige im Lause der Sitzung eingebrachte
Anträge abgestimmt . Abgelehnt wird «in Antrag
Hruöka , der ErnähnmgSiurnister möge Auf¬
klärung über die Regelung der Zuckerpreise geben ,
sowie « in Antrag Cibula , der von dem Eisen¬
bahnminister Aufllärung über da « Verhalten
seines Ministeriums gegenüber der Arbeitsruhe
auf den Straßenbahnen am 1. Mai verlangt .

Dagegen wurde ziemlich überraschend ein von
den tschechischen Sozialdemokraten und National¬
sozialisten gefertigter Antrag angenommen ,
oaß sich der Ministerpräsident in der
morgigen Sitzung cinfind « und eine
Erklärung abgeben , ob di « Regierung bereit sei,
1. das Gesetz über die Baubewegung zu be¬
schleunigen , und 2. ihre » Standpunkt zu
der Zollfrag « und zu Maßnahmen gegen
die Teuerung bekanntzugeben . Der Antrag
fand di « Zustimmung des ganzen - Hause- , so daß

morgen eine RegierungSerNämng über Re Zölle

zu evwarten ist .
Gleich darauf wurde aber ein fast gleich¬

lautender Antrag Dr . Czech und Genossen mit
den Stimmen der alten Koalition abgelehnt ,
der ebenfalls eine sofortig « Regierungserklärung
über die Zollfrage verlangte . Offensichtlich hatte
die alte Koalition dem älteren Antrag « Dr .
C z « ch 8 nicht gut auSweichen können und so
griff man zu dem Mittel , schnell « ine KoalitionS -
rcsolution fast desselben Jlchaltes zusammenzu¬
brauen , damit tvenigstenS das furchtbare Ereignis
vermieden werd «, daß der Ministerpräsident einem
oppositionellen Aufruf zum Erscheinen im
Hause Folge leisten muff «. Die Koalitionsunter¬
händler haben da schon wieder gut « Fortschritte
gemacht.

Die dringende Interpellation unserer Frak¬
tion über die AuSnahmSverftigung der Karlsbader

Polizei ivurde ebenfalls abgelehnt und die An¬
frage Dr . Czech , Pohl und Genosten , warum
keine Klubobmännerkonferen ' . en einberufen wür ¬
den, vom Vorsitzenden ausweichend beantwortet .

Nächste Sitzung morgen , Freitag , um 11 Uhr ,
in der die Debatte — formell noch immer über
den japanischen Handelsvertrag — weitergeht .

Praa , 6. Mai . Im Senat wnrd , heute
dem agrarischen Zoll - Antrag gegen die Stimmen
der deutschen Parteien die Dringlichkeit
zu erkannt . Unter denen , die sich für die

Durchpeitschung dieser volkswirtschaftlich so wich¬
tigen Vorlage ganz nach den alten Koalit onöme -
thodcn einsetzten , waren auch die deutschen
Ehrtstltchsozialen . Sie versuchten zwar
dies « Stellungnahme durch kaum merkliche « Auf¬
heben der Hande bei der Abst ' mmung zu ver¬

schleiern , so daß tatsächlich der Eindruck entstand ,
al « ob wenigsten « ein Teil von ihnen g e g « n den

Antrag sttmmen wollte , doch verdarb ihnen unser
Antrag auf Auszählung des Stimmverhältn ffeS
das Spiel . Auf oie direkte Aufforderung des Ge -
«offen Dr . Heller mußten sie Farbe bekennen und

so stimmten sie für d!e Dringlichkeit . D' e « sei für
später ausdrücklich hier festgehalten .

Die verschiedenen Meinungen , welche in der

Zollkoalit ' on über die Höhe der künftigen
festen Zölle herrschen , werden nun jedenfalls
tn der für Dienstag einberufenen Sitzung de «

BudgetauSfchustes aufeinanderprallen . Erst nach
dieser entscheidenden Sitzung wird sich feststellen
lassen , wie weit die agrarischen Wünsche in ' Er¬

füllung gehen werden . Allem Anschein nach wer¬
den sie sich schon zu einer erheblichen Herab¬
setzung des Zollkoeffizienten herbei ,
lasten muffen , wenn sie überhaupt etwas erreichen
wollen .

*

Heute vormittag erledigte der Senat zunächst
ohne Debatte die Verträge von Rom und Wien
mit den Nachfolgestaaten , durch welche die Frage
der Uebernayme der von der ehemaligen österrei¬
chischen Regierung ausgezahlten Pensionen ge¬
regelt wird .

Dann kam sofort der agrarische Antrag auf
dringlich « Behandlung des Zollantrages
D o n a t zur Verhandlung , zu dellen Begründung
der tschechische Agrarier Kroiher das Wort

erhielt . Er stellte zunächst die Sache so dar , als
ob die Agrarier nur durch die VeschleppungSver -
suche im Budgetausschuß zu ihrer Forderung nach
abgekürzter Verhandlung deS Zollantrages ge -
zwungen worden seien . Als er sich in Beantwor¬

tung eines Zwischenrufes zu der Behauptung
versteigt , daß der agrarische Vorsitzende des

volkswirtschaftlichen Ausschusses bei der Durch ,
peitschting der Vorlage im Ausschuß „ im Sinne
der Wünsche der Mehrheit des tschechoslowakischen
Volkes " gehandelt habe , bricht bei den Sozial¬
demokraten und Kommunisten ein Entrü¬

st ungSsturm auS ; cs regnet nur so Zwi¬
schenrufe , die ihm das Recht absprechen , rm Na¬
men des ganzen Volkes zu reden , und seine AuS -

führungcn losen sich in Wortgefechte mit Kom¬

munisten und Sozialdemokraten beider Lager auf ,
die ihn fortwährend unterbrechen , so daß seine
ganze Rede im Lärm untergeht . Eine Gruppe
deutscher Agrarier fühlt sich bemüßigt , dem Red¬

ner zu Hilfe zu kommen , und so hat die Glocke
deS Präsidenten viel zu tun . Besonders der

« u » dem TlcheMtscden do » RIBard Brandet « ,

Moral en aros .
Ein Roman wider alles Herkommen

18 Von Jiki Haußmann .

Die Politischen Nachrichten brachten unter
anderem ein Telegramm aus Wladiwostok :
„Durchaus glaubwürdige Personen , die eben aus
Chardin hier eiugctroffcn sind , berichten , daß der
bekannte Kosakensi ' chrcr Lup Lupis Sebercosc-
danov * *) im Amurgebiet eine neue Armee von
400 . 060 Mann organisiere , um endgültig das

bolschewistische Regme im Gebiete des „ Fernen
OstenS " zit stürzen . Es scheint , daß die Tag «
der kommunistischen Terrorist «) ) diesmal unab¬
wendbar gezählt sind . " — Zu dieser ganz her¬
kömmlichen Notiz hatte die Redaktion eine bissige
Bemerkung hinzngrfügt : „ Wie bekannt , sind die

Tage der kommunistischen Terroristen schon seit
eincacn Jahrzehnten regelmäßig zweimal im
Monat „gezählt " und es ist nicht auSgeschloffen ,
daß die Urenkel unserer Enkelkinder den Tag er -
leben werden , an dem auch im „ Fernen Osten "
daS Banner des neuen , großen , slawischen nstv .
Rußland siegreich flattern wird . "

Aber die schrecklichsten Dinge wurden in den

TageSnachrichten gemeldet . Gleich im Enträseuille
beantragte irgendjemand die Aenderuna der Par -
teDezeichnung in „allreaktionärunbeschränktkapi -
talistlsch ". Angeblich im Jntereffe der objcttiven
Wahrheit . Eine klein « Notiz in der Rubrik

„Philosophie der Jungen Generation " gipfelte in
dem Satze , daß „derjenige , der sich den ganzen
Tag über in seiner Selchwaren - Großhandlung
mit Blut - und Knackwürsten anstopf «, am Abend

> *) Deutsch etwa : Diedrich Raffzsammowitsch .
El - d. Ue. )

an einer kleinen Portion idealistischen Geschwätzes
Geschmack finden müffe " . — Einfach unerhört
war folgende Nachricht :

Ein Verworrner . Di « „Sozialistischen Ten -

denzcn " beschuldigen unser führendes Parteimit¬
glied Rabas * ) gewißer unlauterer geschäftlicher
Manipulationen , die er sich bot staatlichen Liefe¬
rungen hat zuschulden kommen lasten . Wir sind
in der Lage, zu erklären , daß die Informationen
des erwähnten Blattes nicht wir der vollen Wahr¬
heit entsprechen , sondern daß unS noch manch '
andere Kvoifelhaste Schiebungen dieses gelungenen
allnationalen Altpatrioten bekannt sind , die zwar
von dem Vollzugsausschuss « der Partei bisher sorg¬
fältig verheimlicht wurden , mit denen aber in der

nächsten Zeit die Oeffentllchkeit bekanntznmachen
wir nicht versäumen werden . Es ist im höchsten
Grade wünschenswert , allerhand verworfene Indi¬
viduen , seien st « auch Angehörige der eigenen Par¬
tei , die den Mund voll nehmen von gesamtstaat¬
lichen Interessen , noch mehr aber ihre Taschen mit

gesamtstaatlichen Geldern fiillen , an den Pranger
zu stellen . Den „Sozialistischen Tendenzen " dan¬
ken wir , daß sie uns ans diese » Fall aufmerksam
gemacht haben .

Die „Vevnrischten Nachrichten " enthielten die

kurze Erklärung , daß diese Rubrik in Zukunft
aufgelassen we « >e , denn eS sei ein Rätsel , wel¬

chen Nutze ) : jemand von einer Sammlung der

unsi))))igst «)) Bluffs , die aus amerikanische ) ) Win -
kclblättern allerletzten . Ranges adgefchriebcn
seien , haben könne .

Die Abteilung „Literatnr und Wiffenschast "
brachte folgende Rezension eines eben erschiene¬
nen Buches des bcnihmten Gelahrten Prof . Dr .

Maresh : , ^Jst der Sozialismus möglich ? " ( Kri -

*) Deutsch etwa : Sklavenhändler , Leuteschinder.
( A. d. Ue. ) •

tik der marxistischen Theorien . Im Berlage der
12 . Klaffe der utopischen Akadenüe für Wiffen¬
schast, Literatur u) ) d Kunst . ) :

„ Da - Schicksal aller große » Männer — Dich¬
ter , Philosophen , Wissenschaftler , Künstler und

überhaupt aller Bahnbrecher neuer Gedanken von
Sokrates und Galilei bis zu Newton , Darwin ,
Marx , Tolstoi , Einstein nstv . — weist zahlreiche ,
geradezu typische Uebereinstimmungen auf . Ein
bedeutender Gelehrter entdeckt eine neue Wahrheit ,
stellt eine Theorie aus , die der Menschheit nie ge¬
ahnte Horizonte eröffnet , weist der Wiffenschast
oder Kunst bisher unbekannte Wege, kurz , er

schafft ein Werk , das die menschliche Erkenntnis

merklich vorwärts bringt Und dieses Werk über¬

gibt er nach großen Mühen ( keiner der Genann¬
ten war NniversitätSprosestor ! ) der Oefsentlichkeit .
Aber jetzt komn : en di « Kritiker : - Herr Profeffor X.

liest daS Werk durch , fühlt instinktiv darin etwas ,
das hoch über dem Durchschnitt steht , worans er

selbst nach fünfzehn Menschenaltern nicht gekom¬
men wäre , und ist auf den Autor höchst erbittert ,

daß er es wagte , klüger zu sein als er , der ordent¬

liche Universitätsprofessor der vierten RangSklasse
X. Aber sofort beruhigt er sich , denn er überlegt :
Diese neue Wahrheit zu e n t d e ck e » , war ich frei¬
lich nicht imstande , aber mein Ruhm wird nicht
geringer sein , wenn cs mir gelingt , sie wenigsten »
zu widerlegen ! Würde doch z. B. dl « Zer¬
störung der Pyramiden ebensoviel Arbeit kosten wie

ihre Erbauung ! — So setzt sich denn Herr Profes¬
sor X. hin , studiert das ganze Werk gründlich durch ,
notiert sich eifrig jeden kleinsten Fehler , jede
kleinste Uebertretbung , jede » unbewiesenen Satz —
und nach einem Jahre veröffentlicht er «ine tau¬

send Seiten starke Kritik , in der er jeden gering¬
fügigen von ihm entdeckten Mangel in vier Ka¬

piteln breittritt , und kommt schließlich zu dem Er¬

gebnis , daß der Autor eigentlich ein schauderhafter
Ignorant , ja geradezu «in Schädling der Wlffen -
schaft , des Fortschrittes »sw. sei, während ihm, dem

genialen Profeffor 1. das Verdienst gebühre , daß
er rechtzeitig auf diese Hydra hingewiesen und sie
erschlagen habe . Nach kurzem kommt dann wieder

ein anderer Herr Profeffor , sagen wir A. , studiert
sowohl daS Originalwerk al - auch die Kritik der

X. ( diese gründlicher ) , entdeckt neue Schwäche »,
schreibt darüber ein zweitausend Seiten starkes
OpoS und so wächst und wächst die LUeratur , in -

* dcm sie so wider Willen die Bedeutung des großen
ManncS , den sie ' vernichten wollte , zugibt .

Ein solcher X. oder U. ist auch unser berühm¬
ter Herr Profeffor Maresh : Er hat zehn Bücher
über Marx gelesen ( möglich anch, daß er in Marx
selbst geblättert hat , ober auch in diesem unwahr¬
scheinlichen Falle hat er gewiß kein Wort davon

verstanden ) und hat daraus ein elftes zusammen¬
geschrieben , nämlich eben jene »: „Ist der Sozia -
ttsinuS möglich ?" Der Sozialismus ist natürlich
nicht möglich , Marx ist eine längst abgetane , über¬

wundene Größe ( wozu sie also von neuem über¬

winden ?) , wahrend ihm, dem Profeffor Maresh,
daS Berdienst zukommt us »v Freilich , «ine ge¬
wiße zeitliche Bedeutung , die ja immerhin groß
genug ist, . muß man Marx loyaler Weise zuerken¬
nen , aber — von diesen „ Aber " ist dir gmrze Buch
voll . Und da », bitte , nennt man unvarteistch «
Kritik , wissenschaftlicher » Fortschritt , tz ^- rhcit »'
such »! "

In der „ Sozialen Umschau " war uachgewie -
sen, daß der jüngste Bergarbeiterstreik eigentlich
eine Aussperrung fei, , weil die Arbeitgeber trotz
der steigenden Teuerung mit Lohnherabsetzung
drohten , um dann , gewissermaßen auf dem Kom -

pensationAvege , die Aushebung oder wenigstens
Novellierung des Gesetzes über die Betriehsräte
zu erzwingen .

(Fortsetzung folgt . )
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Kontrolle der Kodlenaus ' uhr in den Grenzstationen .
In der gemeinsanien Beratung der Vertreter der koalierten Bergarbeiterverbände und

der Eisenbahnerorganisationen , welche am ö. Mai in Prag stattsand , wurde in der Frag « der
Unterstützung deS englischen Streiks nachstehender Beschluß einstimmig gefaßt :

Die beteiligten Organisationen erkennen es als ihre Pflicht , die Beschlüsse der

Exekutive des Internat ' onalen Bergarbeiterverbandes durchzufiihren , nach welchem für die
Dauer des englischen Streiks die erhöhte Ausfuhr von Kohle z « verhin¬
dern ist .

In Durchführung dieses Beschlusses wird auf allen wichtigen UebcrgangSstationen ,
welche für die Ausfuhr von Kohle hauptsächlich in Betracht kommen , ein eigener Kon »
troll di en st eingerichtet . Im Fall « der Erhöhung der Kohlenausfuhr werden weitere
gemeinsame Maßnahmen zu deren Berhinderung getroffen werden .

♦

Der Streik voWöndlg . - Die Regierung urrnachgledlg . - Die

Hetze der bürgerlichen Presse Europas dauert an .

Mit unverminderter Heftigkeit dauert der Generalstreik in ganz Großbritannien an . Alle

Lügenberichte der bürgerlichen Presse und deS ReuterbiiroS vermögen nichts daran zu ändern ,
daß die Millionenstadt London , daß die großen Industriegebiete , daß die Hafenstädte ohneVer ,
kehr sind . Di « Lebensmittelversorgung klappt , Fische und Milch kommen in genügender Menae
in die großen Siedlungsgebiete . Aber jeder andere Verkehr hat ausgehört . Nun sind auch die

Autodroschken aus dem Verkehr gezogen und ' nur einige Lastautos privater Firmen versorgen
den Dienst . Selbst bürgerliche Blätter miisien zugeben , daß der Notverkehr minimal ist . Die

slimes " hat mit Mühe und Not vier Seiten durch Stre kbrecher sehen lasten können . Die

Leut « zahlen teuere - Geld dasiir , daß sie eine Zesinng leihen und in Eile lesen dürfen , die

Radiogeschäste sind ansverkauft , da jeder über den Verlaus des Kampfes unterrichtet sein will .

Die Stimmung der Arbeiterschaft ist gut . Man spricht von neuen Sympathie st relkö

einer noch arbeitender Beruse . Nun darf darüber allerdings nicht vergessen werden , daß die

Bourgeoisie in diesem Kampf alle Kräfte anspannt , um den Widerstand der Arbeiter zu brechen .
Sie weiß , worum eS geht , und fährt mit dem schwersten Geschiih gegen die streikenden Mil .

klonen aus . Polizei und Gerichte sind in Tätigkeit , mit allen Mitteln einer scheinheiligen natio¬

nalen und patriotischen Propaganda sucht man die össentliche Meinung auszupulvern , den

Streik als verbrechen an England hinzustellen . Die Haltung des Bürgertums und der Regierung
wird aber nur dazu beitragen , den englischen Arbeitern den Ernst der Lage und den

Haß der Kapitalisten anschaulicher zu marken und ihre Kraft zu stählen . Ter Streik hat
a « dritten Kampftag seinen Hölsepunlt wohl noch nicht erreicht und jede Prophezeiung über

seinen Ausgang wär « verfrüht .

*

Voliiei rege « da ; Arbeiterblatt
Loudon , 6. Mai . Auf die Nachricht , daß

da - Arbeiterblatt „ Daily Herald " «ine Nummer

herauszugeben beabsichtige , tn welcher der Stand »

punkt der Arbeiterschichten zur Streilbewegung
zum Ausdrucke gebracht iverden sollte , erschien lm

Gebäude des Blattes Polizei , um die Ausgabe des

Blatte - zu verhindern . Das Erscheinen der Po »
lizei vor dem Redaktion - gebaude hatte die Wir «

lang , daß sich vor demselben eine große Arbeiter « '

menge «»sammelte . Der Vorsitzende des General «

rate - Bolton hielt an die Arbeiterschaft eine Siede

und forderte sie auf , Ruhe zu bewahren . Die Po «
lizel säuberte die Straße und um 7 * 1 Uhr wurde

amtlich bekanntgeeben , daß daS Blatt herausgege «
den werden könne . Schon um die zweite Mor¬

genstunde tauchte » in London die ersten Exemplare
de - „British Worker " deS von dem Generalaus «

schuß der Trade « UnionS herauSgcgebenen offiziel¬
len Bulletins der Streikleitung , auf .

In dem Leitartikel der ersten Nummer heißt es ,

daß da - Blatt ein G e g e n g e iv i ch t zu dem par¬

teiischen der Arbeiterschaft gegenüber ungerechten
Regierungsorgan sei. An hervorragen¬
der Stelle des Blattes gelangt eine „Botschaft an

die Arbeiterschaft" zum Abdruck . Der Generalral

der Trade Union » will darin die Tatsache betonen ,
daß « S sich um einen wirtschaftlichen Konslickt

handle , und gibt der Erwartung Ausdruck , daß
niemand der Polizei Gelegenheit zu einem Em «

schreiten bieten werde . Eventuelle Ausschreitungen
würden die Hoffnung aus eine erso ' greiche Beendi¬

gung deS Konfliktes beinträchtigen . Insbesondere
ergeht an die Arbeiterpatronillen die Aussorde «

rung , ihre Tätigkeit auf ihre offiziellen Pflichten

zu beschranken .

Empörung gegen die Streik¬
brecher .

London , 8. Mai . ( Wolff . ) In verschie¬
denen Orten kam eS im Lause des gestrigen
Tages wieder zu Ausschreitungen meistens junge ,
Burschen , die sich gegen Kraftwagen und Laft -
lrastwagen richteten , von denen der Personenver -
lehr ausrecht erhalten wird . In Hackney wurden

verschiedentlich die Insassen von Automobilem

zum AuSsteigen gezwungen . In einem Falle
wurde das Auto umgestürzt und sein Motor be -

triebSunfähia gemacht . In Birmingham hielten
mehrere Manner Automobile an , Vertrieben die

Passagiere und zerschnitten die Gummireisen.
Die Führer , die Widerstand leisteten , wurden

schwer mißhandelt . Zwei Männer , die einen

Lastwagen mit Pastagieren aufhielten , wurden

von der Polizei verhaftet . In Cinburgb wurden

die Fensterscheiben eines Straßenbahnwagens
durch Steinwllrse zertrümmert . Als berittene

Polizei erschien , entfloh die Menge , wobei mehrer «
Personen im Gedränge Verletzungen erlitten . In
Leedü wurden die Insassen eines Straßenbahn «
wagens mit Steinen bombardiert . Ein junge ,
Bursche , der sich der Polizei tätlich widersetzte ,
wurde zu einem Atonal Zwangsarbeit verurteilt .

Ser Streik ist » Mündig , die
Stimmung gut .

London , 6. Mai . Den Informationen aus

Arbeiterkreisen zuso ' ge ist der Streik vollständig .
Die Strelkzentrale erhielt von mindestens 40 indu¬

striellen Hauptzentren telegraphische Berichte, - die

Lndbiindler Luk sch läßt sich immer wieder in

laute Diskussionen ein und ist nicht zu beruhigen .

Unter ständigem Lärm behauptet Kroiher , die

Me se' en keine Forderung der Großagrarier ,

«eil e» solche bei uns nicht gäbe (!), und greift

die sozialistischen Pachtgcnossenschaften an . Er

gibt zu, daß die Landwir ' schaft im Jahre 1922

eine große K o n j u n k t ur gehabt hätte : ' sie

sti aber von den Bauern gar nicht gewünscht ( ?)

und auch nicht hcrvorgcrufcn worden (Zwischen¬

rufe: aber mit den Preisen seid ihr nicht herun¬

tergegangen!) Weiter sucht er auszuführen , daß

die Sache n i ch t s o q e f a h r l i ch werden dürfte ;

jeder autonome Zolltarif sei dazu da, um ihn bei

tzandelsvertragSverhandlungen zu ermäßigen ,

um dadurch Kompensationen für die Industrie zu

«zielen. Einen beträchtlichen Teil deS Zolles

werde angeblich der Importeur tragen! ( Neuer

Lärm; eS kommt zu heftigen AuSeinander -

Bungen
unserer Genoste » mit den deutschen

ndbündlern , so daß Kroiher minutenlang über¬

haupt nicht reden kann . )

Hierauf kommt cs zur A b st i m m u n g über

die Dringlichkeit deS Antrages : unsere Genosten

verlangten gemeinsam mit den Kommunisten und

Deutschnationalen die Auszählung des

Stimmenverhältnisses ; trotzdem be¬

eilte sich der Vorsitzende Dr . B r a b e e nach ober -

llächlicher Schätzung der sirr den Antrag erho¬
benen andc zu erklären : „ To jest vötSina ! " Erst
als ihn die empörten Zwischenrufe unserer Ge -

uossen an seine Pflicht erinnern , die Stimmen

auszählen zu lasten , bequemt er sich zu diesem

Vorgang, sehr zum Mißvergnügen der deutschen
Alerikawn, die sich gerne um diese Ab st im «

mung herumgedrückt hätten und auch

ßt noch versuchen , ihre Abstimnmng zu der «

leiern . Einige von ihnen glänzten über¬

haupt durch ihre Abwesenheit und nur Böhr
und Stollberg stimniten offen für die Dring -
üchkeit des Antrages ; Hilgen reine , « nd

Ledebur - Wicheln dagegen hoben in ziem¬
licher Verlegenheit ihre Hand gerade nur so weit

über die Bank , daß man dies von weitem über¬

sehen mußte Genoste Dr . Heller vereitelte je «
doch dieses Täuschungsmanöver und rief den bei¬

den zu , sie nrögen offen Farbe bekennen Erst
fetz' gingen die . Hände der beiden Herren so weit
in die Höhe, daß ein nachträgliches Ableugnen
ihrer Haltung nicht mehr möglich war . Die

Auszählung ergab mit 74 gegen 57 Stimmen die

Zuerkennung der Dringlichkeit . Das

Resultat wurde auf den sozialistischen Bänken

mit lautem Widerspruch quittiert ; von feiten un -

ferer Genossen fallen Pfui - Rufe gegen die deut¬

schen Landbünolcr , die demonstrativ Beifall
klatschen. Unter ständiger Unruhe schließt ' hierauf
der Vorsitzende gegen 11 Uhr die Sitzung .

Die nächste Sitzung findet am Dienstag den

18. Mai statt ; auf der Tagesordnung steht u. a.
bereits der A n t r a g D o n a t, der Dienstag ,
den 11 . vor den Budgetansschnß kommt .

Inland .
Such eine tiiMi dHieritale Stimme

segen oie GettetvezöUe .
Wir haben in unserem gestrigen Blatt di «

Nachricht gebracht , daß die Begeisterung der

brutschen Christlichsozialen für die festen Getreide -

| öllc tm Abnehmen begriffen ist und daß sich in

einem christlichsozialen Mail eine Stimme ge -
üuden hat , welche die Schädlichkeit der Getreide «

alle auch für einen großen Teil der Landbevöl -

eruug nachgowiesen hat . Aehnlich läßt sich nun

der „Lech " , das eine der beiden klerikalen Tag -
bältter Prags vernehmen . Es ruft seiner eigenen
Parte » zu :

Keine neuerliche Belastung der Steuerträger ,
darf zugelasse » werden , gegen alle Erhöhungen der

Zahlungen und Steuern muß eingeschritten
werden , alles muß billiger iverden , damit die

Staatsangestellten mit chren heutigen Gehältern
auskommen können . Verteuert keine Sache ! Gehe »
hin und höret die Klagen und Beschwerden der

Steuerträger und der Konsirmenten . . . . Heul « im

achten Jahre unserer Selbständigkeit muß die

Parole jedes Freundes der Steuerträger und des

Staates sein : keine neuen Steuern , keine neuen

Lasten , sondern alles verbilligen , die Staatsverwal¬

tung Vereinsachen , auf allen Seiten sparen . DI «

Gerechtigkeit und di « Sparsamkeit sind di « Grund¬

lagen des Staates . "

Auch di « Nationaldemokraten rücken von den

sechsfachen Agrarzöllen , wie sic im Antrag Donat

verlangt werden , ab und erklären in den „ Norodni
Lisch", daß sie nur deswegen für den Antrag
Donat stimmen, . weil sie eine Verhandlung übe ,

die Agrarzölle wünschet «. Tas Eintreten für die

Verhandlung des Antrages Donat bedeute aber

nicht die Zustimmung zu dessen Inhalt .

Die deutsche Muhetts ' rout .
Die Blätter des Bundes der Landwirte ver¬

öffentlichen folgenden Komnmniqu :
In einigen der Deutschen Nationalpark

rahestehenden Blättern und auch in Versamm¬
lungen der Deutschen Nationalpartei wrlrde der

Vorstand deS Deutschen Verbandes angegriffen ,
well er dem Klub der Deutschen Nationalpartei die

Unterschriften auf Airträge und Jnterprllattonen
verweigert hatte . Der Grund für dieses Vorgehen
wurde jedoch verschwiegen . Abg. Dr . Schollich
hatte den Zusammenschluß der vier deutschen Par¬
teien als geschickter Gaunertrick " bezeich-
net und sich geäußert , daß er diesen Ausdruck voll

und ganz aufrecht erhalte , wobei er dieser Aeuße -
i rung noch weiter « unqualifizierbar « Bemerkungeit
L über den Deutschen Verband beifügte. Der Vor ¬

stand deS Deutschen BrrbandeS hat daraufhin f
durch seinen Obniann , Abg. Dr . Spi na , den Klub s
der Deutschen Nattonalpartei zur Stellungnahme

zu diesen Aeußemngen Dr . SchollichS aufgefordert

und beschlossen , bis zum Einlcmgen einer befriedi¬

genden Antwort dem Klub der Deutschen National¬

partei di « Unterstützimg jeglicher parlamentarischer
Arbeit zu verweigern . Der Klicb des Bundes der

Landwirt « hat in seiner Sitzung dieses Vorgehen des

Vorstandes des Deutschen Verbandes gutgeheißen
und dem Wunsche Ausdruck gegeben , daß auch die

Oeffentlichkeit über di « Gründe dieses Vorgehens
aufgeklärt werde .

Und diese . Herrschaften wollen unS etwas vor »

der deutschen Einheitsfront erzählen !

Serlvrzung der MMtördlenltzeit in
FranlreiH .

Eine Lehr « für di « tschcchoflowakischen
Militaristen .

DaS „ Pravo Lidu " läßt sich auS Paris über

die Verkürzung der Dienstzeit berichten . In der

nächsten Zeit wird dort dl « militärisch « Dienst¬
zeit auf 16 Monate und dann auf 14 Monate her¬

abgesetzt werden . DaS Ziel des gegenwärtigen
französischen Kriegsministers Painlev « ist aber

die Verkürzung der Dienstzeit aus
ein Jahr , dl « 1929 oder 1980 verwirklicht
werden soll. Gleichfalls soll aber eine Herabsetzung
der Anzahl der Divisionen und zwar vön 32 auf

20 e ^olgen . DaS „ Pravo Lidu " bemerkt dazu mit

einer deutlichen Spitze gegen de, » ehemaligen Ver¬

teidigungsminister Stribrny :
„ Der Herr Painlev « hat zwar kein « antimili -

taristische Bergangenhett hinter sich» wie nicht

nur einer von den tschechischen Politikern , aber er

hat über di « Verkürzung der Dienstzeit und di «

Anneereform Ansichten , die rnanchem unserer Poli¬
tiker zur Lehr « dienen könnten . DaS bezieht sich
jedoch nicht auf Herrn Painlev « allein . Die fran¬

zösische Arme « hat viele Offiziere , denen sie chren
Rus einer festen und konservativen Organisation
verdankt , aber auf der anderen Seite finden wir

auch unter den aktiven Ostizieren viel « fortschritt¬
lich « und einer Reform zugängliche Leute . Es ist
bekanM , daß Iaurcs unter den französischen Offi¬
zieren «inen Kreis von Verehrern hatte , deren

sachliches Wisten ihm zur Verfügung stand , als

er seine . Firne Armee " schrieb. Dem fügen wir

noch hinzu , daß die hiesigen Offiziere keinen Säbel

tragen , daß sie gerne in Zivil gehen und daß,
wenn Marschall Fach ein « Dienstreffe unternimmt ,
er nicht ein Zehntel des Pomps dazu braucht , wie

unser General Gajda . DaS alles sichren wir nur

deswegen an , damit man steht , daß diejenigen
welche di « Dienstzeit bei uns nicht verkürzen wollen

aus Furcht davor , was » mm dazu in Paris sagen
könnte , ruhig sein können . "

Man ersieht daraus , daß die ehemaligen
Antimilitaristen in der tschechischen nationalsozia¬
listischen Partei heute größere Reaktionäre sind als

die französische Bourgeoisie

sdie Zustimmung zum Streike und die abso «
lute Solidarität d« , Arbeiterschaft anlun «

digen . Die Berichte besagen auch , daß die S t i m-

mung unter der Arbeiterschaft seh , aut ist .
Ucbcrall herrscht Ruhe . Die Uebergriste , zu
denen es hie und da gekommen ist, sind geringsü «
gien Eharaktrs . So stürzten im Londoner Hasen
Arbeiter einen Lastkraftwagen um , auf welchem
unter der Bezeichnung „ Lebensmittel " S- ssel und
andere Möbelstücke g«su>,rt wurden . Lle Lage
heute morgens ist unverändert .
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Streik der Ehauileure .
London , 6. Mai . ( Wolff . ) Die Verkehrs¬

schwierigkeiten in London werden heute eine Ver¬

schärfung erfahren . Gestern Abend hat die Ver¬

einigung der Antodroseqkenführe , beschlosten, sich
um Mitternacht dem Streik anzuschließen . Die

Frau des Pre »nierministerS Baldwin organisiert
einen freiwilligen Autodienst , der von 5 Uhr mor¬

gens ab Frauen und Mädchen , di « in großer Ent »

ernung von ihr « » Arbeitsstätten wohnen , dorthin
und wieder nach Hause befördern soll .

•

Ausdehnung des Streits ?

Paris » 6. Mai . Wie der Korrespondent des

„ Matin " auS London meldet , zeigt sich in den

Kreisen der Post - , Telegraphen - und

Telephon - Angestellten eine Bewegung
für den Eintritt in den Streik .

*

Thomas über den Ausbruch des

Kamvles
London , 6. Mai . I »« Erwiderung auf die

zweit « Rod « Baldwins sagte Thomas ( Arbeiter -
Partei ) unter anderem , in der Nacht z»n»r Sonntag
hätte »» der Gowerksck ^aftSrat und die Vertreter der

Bergleuc nach Kenntnisnahme des Briefes Bald -

wilts beschlossen , den Streik der Drucker der „Dail »;
Mail " z»» verurteilen . Aber als ein « Abordnung
ich zum Premierminister begab , » m» ihm dies

mitzuteilen, sei ihr erklärt worden , der Pre -
»n i e r n» i n i st e r habe sich schon zur Ruhe
begeben und niemand sei mehr m sprechen.
ThomaS schloß : Um Mitternacht würde er fähig
getvesen sein , fußfällig um Frieden zu bitten , weil

er den Krieg hasse. Unglücklicherweise sei der Frie¬
den verweigert worden . Die Folgen seien unab¬

sehbar . So bitter auch seine Enttäuschu »»g sei,
werde er sich doch nicht durch Leidenschaft oder

Zorn dazu verleite »» lassen , die Tür zum Friede »»
zuzuschlagen , der hoffentlich sch»»ell kommen werde .

Nachdem ThonraS geendet hatte , fragte Lloyd
George den Sprecher , ob eine weitere Erörterung
möglich sei angesichts der wichtige »» Enthüllungen ,
»velche über di « Ereignisse gemacht worden seien ,
tvelcl )« - »»»» Abbruch der Verhandlungen führten .

Der Sprecher erwidert «, ein « solck>e Erörte -

rnng werde möglich sein , wenn die Vorlage über

die Nolstandsvollmachten erledigt sei, also vielleicht

morgen . Hierauf vertagte sich das Unterhalts .
*

Baldwin droht .

London , 6. Mai . In der heutigen Numnier

der „ The British Gazette " wird erllärt : In An¬

gelegenheit des Generalstreiks gibt eS kein Kom¬

promiß . Entweder wird das Land den Streik

breche »» oder es wird selbst durch de»» Streik ge¬

brochen werden . Gegen die Gesetze und die

Konstitutton Großbritanniens wurde ei »» Angriff
unternommen . D» e Regierung wird nicht iveicher »
und , wenn es notwendig wäre , alle ihr z»»r Ver¬

fügung stehende, » Mittel anwenden , um in ent¬

schiedener Weise die Autorität des ParlanientS
zu sichern.

Die österreichilchen Genossen an die
Lavourparty .

Der Parteivorstand der österreichisch «» So¬

zialdemokratie hat an die englisch « Arbeiterpartei
folgendes Telegramm gerichtet :

„ Die sozialdemokratische Arbeiterschaft
Oesterreichs nimmt leidenschaftliche »
Anteil an dem Rlejenkanrpse der britisch «»
Arbeiter und wünscht Luch im Interesse der

Arbeitrrllasse der Welt vollen Sieg . "
-»

Vie polnische Arbeiterlchast lolidarilch .
Warschau , 6. Mai . Das Zentralkomitee der

sozialdemokratischen Partei hat ge¬

stern im Einvernehmen nttt den » Präjidiuu » der

Arbeitergewerkschaften den Beschluß
gefaßt , der streikenden englischen Arbeiterschaft die

weitgehenste Unter st ützung zu getvähren und

keine Kohlentransporte aus Polen
nach England durchzulassen . Die Zenlralgewerk -
schast der polnische»» Bergarbeiter , welche 64 . 000

Mitglieder zählt , tritt am Samstag in Marschau

zu emer Konferenz zusammen , in welcher berate, »

werden soll , aus welche Art und Weise der Streik

der englischen Bergarbeiterschast zu untersttitzen
I . c

{ Wellt 5S) önliirbctci .
London , 6. Mai . Das offiziell « Kommunique

schildert die Lage am gestrigen Tage folgender¬
maßen : Der Motor - und Beleuchtungsdienst ist
hinreichend . Die Elektrizitätsanstalten werden , so¬
weit es notwendig ist , von Freiwilligen
( dies : Streikbrechern ) bedient . Ti « Lebens¬

mittel - « nd Brennstoff - Borräte reiche, » Ar viel :

Wochen. Die Versorgung mit Milch und andere »

Lebensmitteln nimmt ihren normalen Verlaus .
Der Verkehr auf den Eisenbahnen bessert sich all »

mählich und war gestern schon besser als am

zweiten Stveiktage des Jahres 1919 ,



Luthers Stellung erschüttert .
Die Folgen der Flaagenverordnung ,

Berlin , 6. Mai . Die Verordnung der
Reichsregierung , daß künftighin neben der schwarz ,
rot - goldenen RcichSf. ' aggc auch die mit einer
schwarz - rot - goldenen Gosch versehene schwarz -
lveitz - rote Handelsflagge des Deutschen Reiches in
Hafenstädten zu hissen ist , scheint zu einer Stang,
lerkrisc führen zu wollen . In der heutigen Reichs ,
tagösitzung führte Abg . Scheidcmann aus ,
der Reichskanzler habe mit dieser Verordnung der

Republik einen Faust schlag ins Ge¬
sicht versetzt , hingegen allen Monarchisten und
Putschisten einen großen Dienst erwiesen . Einen

derartigen Reichskanzler werde seine Partei
nicht weiter dulden .

In einer schwierigen Lage sind die Demo¬
kraten und das Zentrum , da ihre Minister
der Flaggenverordnung zugestimmt haben . Im
Reichstag rechnet mau ziemlich allgemein mit dem
Rücktritt des Reichskanzlers und
des ganzen Kabinetts .

Der Reichstag hat heut « all « AbanderungS «
anträge zu dem Gesetz betreffend den Volksent¬

scheid über die Fürstenabsindung abgelehnt . Der

Volksentscheid wird also wahrscheinlich am
3. oder 4. Juni - Sonntag durchgeführt werden .

Tagesneuigkeiten .
Agrariers Aachigebet .

von Peter Polter .

Allmächtiger Gott , ich bitte dich
— Du haft mich ja noch nie verlassen ! —

Wirf deine Augen gnädiglich
Auf meine geldbedurftigen Stassen .
Laß deinen Segen wie bisher
Auf meinen armen Aeckern ruhen »
Dann will auch ich zu deiner tHr '
Als Gcgenlesstung etwas dm .

Laß wohlgeraten mein « Saat
Und tausendfältig Früchte tragen .
Erleuchte den cvyavenen Staat

In allen Zoll - und S t e u c r f r a g c » .

Gib , daß der Preis fiir Brot und Storn

Nicht sinke , sondern ständig steige ,
Dann stoß ' ich auch für dich ins Horn ,
Daß sich die Welt dir wieder neig «.

Dem Bolle gib sein täglich Brot ,
Jedoch zu angemessenen Preisen !
Erbarme dich der großen Not ,
Den Weg dazu will ich dir weisen .
Auch Arbeit gib dem armen Mann

Im Namen deines lieben Sohnes .
Wir regeln unter uns sodann
DaS Uebrige betreffs des L o h n e S.

Gib uns einguteSErntejahr ,
— Auch du sollst daran profitieren !
Wir knausern nicht am Honorar ,
Wenn wir auf Bargeld spekulieren .
Send ' eure klein « Hungerkur
Den » faulen Plebs in Christi Nomen
Und dann laß nns die Konjunktur

Durch Wuchcrpreise nützen !
Amen !

tzettet den Vpkern von Moisburg
Tas Bürgermeisteramt der Stadtge¬

meinde NikolSbura ivendet sich mit folgen¬
dem Aufruf an die Oesfentlichkeit :

Mitbürger !

Der Brand am 23 . September 1924 , der ln
der südmahrischen Stadt Nikolsburg 21 Häuser
mit 38 Familien betrosfen hat , ist noch in aller

Erinnerung . Da brach am 30 . April 1926 aber¬

mals ein Brand aus . Etwa 90 Häuser sind ihm
znm Opfer gefallen , gegen 190 meist kinderreiche
und saft durchwegs ganz arme Familien sind von

unbeschreiblichem Elend betroffen worden .

Im Namen aller , dir von diesem wohl größ¬
ten Brandunglück fest den » Bestände der Tschrcho -
flowakischen Republik betroffen worden sind , bit¬

ten die Unterzeichneten inständigst alle Menschen¬
freunde . das große Elend durch Spenden zu mil¬

dern . Die Spenden ivollen entweder im Wege
des zuständigen Gemeindeamtes oder direkt auf
das Konto 34 . 068 sSParkassa Nikolsburg , „Ab¬
brändler " ) des Prager Postscheckamtes überwiesen
werden .

Rasche Hilfe tut dringend not !

Allen Spendern sagen wir im voraus innig¬
sten Dank

Rikolsburg , 4. Mai 1926 .

*

ES folgen die Unterschriften des Bezirkshaupt «
mannrs , des Bürgermeisters und feiner Stellver¬

treter und aller tschechischen und deutschen Abge¬
ordneten und Senatoren des Wahlkreises .

* »

Ausgiebige Negierungshilfe .
Am 6. Mai spräche»» woge » » der Nikolsburger

Vsandlatastravhe die Abgeordneten und Senator » » »
Burian , Bezdek , Frittchcr , Kinel , Luksch, Mvkik ,
Genosse Nießner , Slanra , Tichi , Wagner u»»d
Zajiöek beim Ministerpräsidenten Lcrny vor .
Der Ministerpräsident versprach unter der Bor -

auSsetztmg , daß die gesamte Oessentlichkeit ihre
Pflicht erfüllt , für den Wiedennrfbau eine a u S «

giebiaeRegierungShilfc . Er stellte aber
oft Bedingung , daß die zu schaffe, »den Neubauten

hygienisch vollkommen einivanofrei sein müssen ,

Die Kohlenknse in der Tschechoslowakei .
Vorsprache der Vertreter der koalierten BergarbeiteroerbSnse beim Minister

kür Sssenttlche Ardei en .

Dienstag erschien beim Minister für öffent¬
liche Arbeiten eine Deputation l » n Vertretern der
koalierten Bcrgarbciterverbändc und nrachteil
diesen auf di « schlver« Krise im Kohlenbergbau
aufmerksam. ^ Die Sprecher der Deputation waren

insbesondere die Abgeordneten Genosse »» B roz . it
und Pohl . BroLik wies dara »»f hin , daß

von 19t « bis zum Feste : 1926 die Anzahl
d « r im Kohlenbergbau beschäftigten Arbeiter

um 35 . 80 Prozent , das ist u » n mehr als ein

Drittel aller Angestellten gesunken

ist. Mein im Jahre 1925 ist di « Anzahl der

Belegschaften im Steinkohlenbergbau um 10 . 964

Meirschen, das ist um 15 . 8 Prozent , im Braun -

kohle »»bcrgbau un » 14 . 176 Menschen , daS ist um
12 . 7 Prozcitt , gesunken . Die Förderung ist
in demselben Jahre bei der Steinkohle um

1,604 . 945 Tonnen oder 11 . 17 Prozent , im Braun -

kohlenbergbau um 1,718 . 080 Tonnen oder 8 . 38

Prozent gesmcken , während di « Erzeugung , von

Koks um 221 . 553 Tonnen oder 9 . 98 Prozent zu¬

rückgegangen ist. Gleichzeitig ist die Steinkohlen -
auSfuhr um 308 . 991 Tonnen , die Braun -

koblenausfichr um 185 . 762 Toiriun » und di « KokS -

mlsfuhr um 64 . 517 Tonne » » ' uiückgcgangen . Der

Rückgang der KohlenauSfichr beträgt nach Oester¬
reich 13 Prozent , »»ach Ungarn 19 Prozent , nach
Polen 73 Prozent und nach R» m,änien 52 Pro¬
zent . Demgegenüber ist die Ein sich r von Stein¬

kohle , Braunkohle , KokS und Briketts gestiegen .
Di « Folgen dieser Entwicklung für die Ar -

bciterschaft zeigen sich in letzter Zeit darin , daß

sett Jänner 1926 di « Anzahl der Schlichten

herabgesetzt wird und die Arbeiter massenhaft

entlassen

werden . In einer geu » zen Reih « von Betrieben

arbeitet n»a»» nur drei bis vier Schicht «»». Ins¬
besondere die ältere »» Bergarbeiter werde » » ent¬

lassen »rnd provisioniert . Das hat eine schwere
finanzielle Krise der Bruderladen

zur Folge . Im Jahre 1925 ist die Anzahl der

Bruderladenmitglieder um 14 . 000 zurückgegangen ,
das Monatsdefizit beträgt 2 . 5 Missionen Kronen .
Das Ministerium fiir öffentliche Arbeiten will die

Brudcrladen imrch - Herabsetzung der Rente » » sanie¬
ren , wodurch diese noch unter das Ausmaß der
Renten von 1889 fallen w»" »rden .

Im Gegensatz zur furchtbaren Lage der Ar¬
beiter sind

die Gewinne der einzeln «« Gesellschaften
1925 größer als früher .

Die größte Kohlengesellschaft in Ostra »» hat fiir
1925 eine Dividende von 92 Kron « » » gegenüber
72 Kronen in » Jahre 1923 z»»r Auszahlung go -
bracht . Di « Brürer KohlciMrgbaugcsellsch - ' ft zahlt
für 1925 ein « Dividende von 60 Kronen gcge >»
40 - Kronen im Jahre 1923 aus . Die Nordbah -
mische . KohlenwerkSge ' ellschaft hat ihr « Dividende
voir 1923 bis 1925 gleichfalls , und zivar von 62

auf 80 Kronen gesteigert .
Die Regierung tut nichts , um die Kris « in »

Bergbau z»» beseitigen . Die Bergarbeiter haben
die Beseitigung der Kohlensteuer verlangt , di « Re¬

gierung hat aber bis heute nichts getan . Sie hat
nicht emnwl jene Forderungen erfüllt , die gar
keinen Geldaufwand crforden », wie die Errichtung
der ZtvangSarbeitSvermittlnngSanstalten , das Ver¬

bot der Aufnahine neuer Arbeiter fiir die Zeit
der Krise »uid di « Einschränkung des Rechtes des
Unternehmers a»»f Entlassung des Arbeiters im

Fall « der Krankheit und des Unfalls .
Genosse Pohl brachte insbesondere zahlreiche

Beschwerde »» über die

Passivität der Bergbehörde »

vor , die nur für di « Interessen der Bergwerks¬
besitzer « in geneigtes Ohr haben . Er erhob noch -
inalS die Forder »»ng nach einer Regelung der

Koblenwirtfchast d»»rch Errichtung von ZwangS -
synoikaten , danrit toenigstenS eine annähe ^
gleichmäßige Verteilung der Schichten erzielt
weid « . Die Herabsetzung der Kohlensteuer fiir
Exportkohle genügt nicht, cs mW « die Kohlen -
sleuer toenigstenS fiir gewisse Exportindustrien ,
wie GlaS , Por ellan und Eisen , aufgehoben wer -

den . ES »st höchste Zeit , daß die Regierung eine

Vorlage betreffend der ZwangsaroeilSvermitt -
lungSanstalten vorbringe , in wel <l ) en llnternehnier
und Arbeiter paritätisch vertreten sind , dan »it den

Bestimmungen des Betriebsrätege . «tzcs in diesem
Punkte Rechnung getrage »» »verde .

Das Ergebitis der dreistiiud ' gci » Konferenz
Nxrr , daß daS Ministerium versprochen hat , auf
alle von den Vertretern der Bergarbestcr er¬

hobenen Beschwerden konkret zu antworten , und

daß »vege »» Regelung anderer vorgebrach ! «»» Fra¬

ge»« eine aenninsam « Aussprache der Unternehmer
und Arbeiter ciubcrusen werden wird .

ooooooocxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxjaocxxxxoQoaoacxxxxxxxxxxxxxio

dann sei di « Negierung bereit , ettvaS Großes zu
schaffen . Die Abordnung sprach hierauf beim

Fmanzminister Dr . En gl iS vor , der ebenfalls
eine ausgiebige Unterstützung versprach .

Zum S. Mi .

Zum „ Muttertag " schreibt unS ein «

dentschböhnrische Genossin :
Wem » am Jahrmarkt wenig Kauflust vor¬

handen ist , so nn »ß der schlaue Verkäufer ein neues

Mittelche »» ersinnen , das di « Neugier weckt, den

Zuzug der Menge fördert und de »r Gimpel auf
die Leinirute lockt . Lauter Redcschlvall , grelle
Farben , Aufbausch «»« des Winzigen sind die effekt¬
vollen Schlager . Der Zustrom z»» den nationalen

Bereinigungen , die der Masse keine Erfiillung
bringen , erlahint , also sinnt nran auf neue Lock -

nrittelchen . Z, » ihnen gehört auch der „ M utter «

tag " , ein « rein äußerliche Erscheinung . Er ist
äußerlich wie die Eoule » » r des Studenten , wie der

Schmiß auf seiner Backe , daS Bierkrügel in seiner
Hand ? So wenig Band , Kappe , »nd Degen den
Studenie » » ausmachen , eben so »verrig ist der Mut¬

tertag mit all seinem Klimbim eine wirklich «
Ehrung der Mutter . Die echte , rechte Mutter , die
Mutter des arn » en Arbeiterkindes , nmß sich pla¬
gen alle Tage ihres mühseligen Lebens , sie nmß
di « Hände rühren , bis der Tod daS Blut »n ihren
' Adern erstarr «»» läßt . Was soll ihr der Mutter¬

tag ? Was sollen ibre arinen Kinder zum Ge¬

schenke bringen ? Sollen sie Blumen auf der Wiese
stehle»» oder im Garten des Neichen ? Sollen sie
einen Tag gänzlich fasten, un « der Mutter einen

Kuchen kaufen zu fönnett « in „ Muttertag " ? An
di « Aerinsterr muß mair denken bvi solchen Aus -
machungen , airsolche , deren Kapital nur aus Hel - 1
lern besteht . Warum sollen » viedcrum di « Aer - m- s
sten am bittersten empsiuden, daß sie nicht Schritt -

halte »» köimen mit denen , welche Geld besitzen, '
ohne zu arbeiten ? Das Arbeiterkind könnte seiner .
Mutter ja einen Glückwunsch deklamioren , wird
man Vorschlägen. Jawohl , st« km» ne »» der Mutter
Glück wünschen und sorgenfreie Zukunft ! Hohn
und Ironie für das Proietariorweib !

Ich weih dir etwas Besseres , du Mutter des

arme » » hungrigen Kindes ! Ich will dir zum Trost
sagen, daß du gar keines Muttertages bedarfst , daß
du eines schöneren Lohnes gewärtig sein kannst ,
wenn du eS nicht versäumst , dein K» nd richtig ju
erziehen . Pflanze ihm die Liebe ins Herz, Äe
Lieb « zu dir, die Liebe zuin Volke ! Wache darüber ,
daß dein Kind ein braver Mensch werde , deiner

und seiner Gemüsen stets eingedenk ! Dein Kind
wird das letzte Stück Brot mtt dir teilen , wird

deine faltige Wange streicheln und dein « müden

Hände küsse»«, dein Kind wird aber auch zur roten

Fahne schwören, wenn es deine abgezehrten Glie¬
der und deinen vorzeitig gekrümmten Rücken sieht !
Es wird mit zusammengepvetzten Lippen die

Worte murmeln : cs muß der Tag ko »innen , da tch
dich rächen kann , daß ich dir nicht soviel Liebe¬

tun konnte und durfte , als mein . Herz es gewollt !
H. F .

Führer der Ratton .

DaS bemerkenswerte Charakterbild des deutsch¬
nationale « Abgeordnete « Schollich .

Ein dieser Tage beim Troppauer Landes¬

gericht zu Ende gegangener Prozeß , den der

. ' lgrarier Münster « gen den dculschnationale »»
Abgeordnete » Schollich und den Schriftleiter
Hoppe angestrengt hatte , hat den Vorzug , zur

Charakterisierung deutschnationaler Politik im» Äll -

gemrinen uird des bestbckannten Herrn Abgcord -
i ««te »r Schollich im Besondere, » Beitrage geliefert
zu habe, », die das Bild , das n » an von gewissen
„ Führern der Nation " hat , doch noch um ein gutes
Stück übertreffen . Abgeordneter , Professor und

Doktor Ernst Schollich tvar geklagt worden , weil

er in seinem Blatte . ^Dolksruf " den - Herrn
Münster « inen Lügner , Verleumder und Ehrab¬
schneider genannt hatte . Das ist eben der Ton ,
»n dem onttschbürgerliche Politiker miteinander

verkehren ! Die Sache liegt schon beinahc zwei
Jahr « zurück , ist aber trotz aller Verhandlungen
und Erkläru »»ge»» erst jetzt auögctragcn worden .

Schollich hatte den deutschen Agrarier Münster
deswegen in der «»»gegebenen Weise beschimpft ,
weil dieser erzählt hatte , Schollich , der ra d i k ale

Deutschnationale , hätte sich in einer Ein¬

gabe an den Landesausschuß auf den Boden

des tschechoslowakischen Staates ge¬

stellt . Im Verla, »fe der Haupwcrsammlung stellte
sich nun heraus , daß Schollich tatsächlich an , 20 .

Mai 1920 an den mährischen LandesauSschnß eine

Eingabe gerichtet hatte , die unter anderem folgen¬
den Satz enthält .

„ Was dl « beiden Derhaudknngen in Jägern -

darf und Troppcu » vom . . . . l . I . anbelangt ,
so habe ich bereits bei meiner Einvernahme bei der

hiesigen Bezirksverwaltung in dieser Angelegenheit
erklärt , daß dir beiden DersammlungSberichte , die

von den RegiernngSvertretern erstattet wurden ,

sehr mangelhaft , unrichtig und vielfach ohne Zu¬
sammenhang sind und daß vor allem meine

wichtige Erklärung sdhlt , daß die Deutschen

sich nunmehr auf den Loden deS Staate » gestellt
haben und ln dessen Rahmen ihr Selbstbestim -
mungSrrcht erkämpfen werden . "

Wenn man bedenkt , was sich die Herren
Deutschnationalen und insbesondere der Doktor

Schollich in den sechs Jahren seit dieser Erklärung
an nationalem Radikalismus , allerdings zumeist
nur mit dem Munde , geleistet haben , so wird
man der Erklärung Schollichs beinahe historischen
Wert heimeffen können , denn sie dokumentiert ia
geradezu »ie Unwahrheit und die Demagogie
ver deutschnationalen Politik . Hiezu
hat aber der Verlauf des Prozesses noch einen weit

trefflicheren Beweis erbracht . Schollich hat näm¬

lich einmal in einer Bersaminlung etwas vom
„ Änzünd ' en der Grenzwalder " ge¬
sprochen . Diese „radikale " Rede und Aenßerung
hat dazumal ziemlich viel Sta, « b ausgewirbelt .
Nun , im Prozesse gegen Münster , sagte ein Herr
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Nedetzka als Heuge unter Eid folgende» I
aus : Er habe anläßlich jener Rede Schollichs über I
das Anzünden der Grenzwäldcr Schollich selber I
gefragt , »vie er , Schollich , sich das Äiizüilden der I
Wälder »rnd den Kampf nut Dreschflegeln und
Sensen gegen das modern bewaffnete tschechisch :
Mliitär denke .

Dr . Schollich erklärte , es hatten bei jene»
Versammlung bereits vor ihm zwei Redner von
gemäßigten Parteien , und zwar ein Christlich -
sozialer und ' ein Landbünolrr so radikal ge¬
sprochen , daß er die Wälder in Flammen und

Rauch aufgehrn lassen mußte , um auch noch
für sich einen Bersammlungöersolg zu haben
und Eindruck zu machen .

Zeuge Redetzka erklärte weiter , er habe
dieses Verhalten des Abg . Schollich gelegentlich
einer Versanlmlung seines Erachtens mit Recht
als

das Komödiantentum eines Abgeordneten

bezeichnet ' .
Besser als durch diese Aussage kann dar

deutschnational « Spiel mit Doll und Mählern
kaum gekennzeichnet werden . Und es erbarm !

uns l »ur der Menschen , di « sich eittc solche Politik
und einen solchen Politiker gefallen lassen .

Zur Abrundung des Charakterbildes dieses
deutschnationalen »Helden verdient schließlich er¬

wähnt zu werden , daß Schollich sein Nichter¬
scheinen bei einer Verhandlung damit

bcgrü »»dete , daß er keine Vorladung er¬

halten hätte , während jetzt das Gericht von

a » ntSivegen feststellte , daß Schollich den Rückschein
der Vorladung fünf Tage vor der Verhandlung
eigenhändig unterfertigt hatte !

Verurteilt zu fünf Tagen Arrest »vlirde nur

der Schriftleiter , der die „pflichtgemäße
Obsorge vernachlässigt " hatte ; Schollich selber kam

mit der Zahlung ocr Prozeßkosten weg . Versteht
sich: vor Gericht . Das Urteil der gesamten
Oesfentlichkeit über diesen prachtvollen
Volksvertreter müßte vernichtend ausfallen .

Der Eintritt des Radios in die Weltgeschichte.
Alles , waS jetzt an Nachrichten aus dem von der

übrigen Kulturwelt abgeschlossenen , einer Festung
gleichenden England zu unS herüberkommt , kann

fast nur den Weg des Radios nehmen . Jetzt , da

in England keine Zeitungen erscheinen und der Ver¬

kehr völlig lahnigelcgt ist, ist der englischen Regie¬
rung ein letztes Machtmittel geblieben : sic hat die

Rnndfnnkstationen für sich in Beschlag genommen
und beherrscht m» n damit die ganze öffentliche Mei¬

nung . Nicht weniger als fünfmal im Tage läßt sie
in alle Welt hinaus ihre zensurierten Neuigkeiten
auSstrahlen . Der Eintritt der »nodcrnstcn Errungen¬
schaften des menschlichen Geistes , deS Radios , in die

Weltgeschichte zeigt also zugleich die furchtbare Ge¬

fahr , di « die Monopolisierung dieses moderne »» Ver »

ständlgungSmittclS bedeutet . Und eine Lehre des

großen Ereignisses sollte sein , daß der Kampf gegen

die Monopole der herrschenden Klassen auf jedem
Gebiet geführt werden nniß . Der Triumph der Tech¬

nik , den die Rolle des Radios im englischen General¬

streik kündet , sendet zugleich auf allen Wellenlängen
in alle Welt hinaus den Mahnruf : ' daS Radio muß
allen gehören !

Ist die Durchführung deS amerikanische » Alko «

holverbots unmöglich ? In den Tagesblättern war

kürzlich zu lesen , daß General Andrews , der die

Dnrchführung des Alkoholverbots in den Ber¬

einigten Staaten leitet , einem Komitee des ameri¬

kanischen Senates erklärt habe , die Durchführung
des Verbotes fei unmöglich . Um feftzustellen, in¬

wieweit diese Nachricht den Tatsachen entspricht ,
wendet » sich das Internationale Bureau zur Bc

kämpfung des AlkoholiSmuS an General Andrew !
mit der Bitt « um genauere Erläuterung der von

ihm abgegebenen Erklärung , worauf es als Antwort

folgendes Kabeltekegramm erhielt : „General An¬

drews ermächtigt Sie , bestimmt zu erklären , daß e>

weder vor dem Senatskomitee noch anderswo erklär »

habe , es sei unmöglich , das Bcrbotgefetz durchzu¬
führen . Er verlangt eine Revision des Gesetzes, um

die Durchführung wirksamer zu machen . " Wieder
einmal hat eine der vom Alkoholkapital verbreiteten t

Lügen recht kurze Bein « gehabt .
1
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IDie Krise des tschechoslowakischen Außenhandels
Verhandlungen im Mrtlcha . tsbelrat .

Wetterübersicht vom i Mai . Mit ! w- ch hat sich
die Luftbcwegnng über dem ganzen Staatsgebiete
abgeschwächt , die Bewölkung hat jedoch nur stellen¬
weise abgenomnien . Die Wärmeverhältnisse blieben
in Böhmen und Mähren gegenüber dem Bortage
fast unverändert . Die Nachmlttogßlemperaturcn stie¬
gen nur wenig über 10 Grad Celsius ; in Nordböh -
mcn erreichten sie 13 Grad EelstuS . In der Slo¬
wakei hat eS sich mellt etwas abgekühlt ; in den Nie¬
derungen erreichten die Maxima 14 bis 16 Grad Cel¬
sius . In den südöstlichen Tellen de - Staates haben
die Niederschläge angehalten , jedoch nur die geringe
Menge von H bis 1 Millimeter erreicht . — Wahr¬
scheinliche . Welter von Freitag :
Wechselnd biv vorwiegend bewölkt , strichweise
Schauer , mild .

83proz «ttige FahrprttSerhShung ? Die „ Na -
rodni Politika " berichtet , daß laut einer ihr " zu¬

gekommenen Mitteilung des EifcnbahmninisterS .
die Erhöhung der Personentarife auf den Eilen¬

bahnen eine fertig « Sache sei. Die Eisen -
bahnverwaltung muh zu dieser Maßnahme schrei¬
ten , Weir » sie mit ihren eigene»» Mitteln auSlan -

gen soll, die sie nunmehr für JnvestittonSzweck«
zur Berfiigung hat . Die Erhöhung der Tarife
um 22 Prozent , wie bisher von ihr gesprochen
wurde , wird aber nicht qenügen , eS wird ein «
Hinaufsehung um volle SS Prozent erforderlich
« in . Dies « Erhöhung werde in der nächsten Zeit
in Kraft treten , jedoch nicht vor dein Sokolkon -
greh. — Dav mit dem SokoVkongreh wird » » amr «

lich die Gennitcr besonders der deutschen Arbei¬

ter und Angestellten beruhigen ! Der Anschlag, der
da geplant wird , ist unerhört und eS wird

alles , was möglich ist, geschehen müssen , und

zwar sofort !

610 neue Abnehmer hat unser Karlsbader

Parteiblatt schon bis jetzt , am Anfang der Werbe¬

aktion , gewonnen . Dieser ausgezeichnete Erfolg
ist ein neuer Beweis dafür , was alles auf dem
Gebiete der Werbung für unsere Presse geleistet
werden kann , wenn nur jeder Genosse zum Rech¬
ten steht . Die Genossen mögen stch darum überall
an dieser Arbeit ein Beispiel nehmen und jede
Gelegenheit — eS gibt ihrer so viel «! — benützen ,
um unserer Presse neue Leser und Bezieher zu
gewinnen .

Endlich Genehmigung deS mährischen Lan -
deSbudgetS . Den »Livove Noviny " zufolge hat
die Regierung das mährische Landesbudget für
1926 genehmigt . Obwohl der LandeSauSschuß auf
Wunsch deS MinisterttnnS selbst bedeutende Ab -
sttiche vornahm , hat die Regierung noch weiter «

Posten gestrichen , um so ein ,M«ichge -
wicht " herheizuführen . ES besteht wohl genügend
Grund zur Annahme , daß wieder einmal an der
sozialen Fürsorge gespart werden soll .

Platinbergva « in Nordböhmen . Gin Teplitzer
Ingenieur hat am Fuße des TannenberaeS
und Tollen st eines im „Böhmischen Nieder¬
lande " die Schurfrechte erworben und lieh schon
mehrfach GesteinSproben analysieren . ES zeigte stch
auch rin starker Platin - und Goldgehalt .
Die Erschließung der Gebiete - , da - schon im späten
Mittelalter beim Bergstädtleln Sankt Georgenthal
rin Silberbergwerk hatte , »var schon mehrfach in
Aussicht gestellt , doch zerschlugen sich wegen der tech -
irischen Schwierigkeiten immer wieder die Berhand »
lungen . Wie nun berichtet wird , weilte letzte Wiche
der Besitzer mit Bertreterir einer holländischen In -
terestentengrsellschaft in Tellenstein und entnahm
insgesamt 186 Proben an verschiedenen Stellen .

Aus unglücklicher Liebe den verstand verloren .
SamStag wurde in Olmütz die 24jährige Hausge¬
hilfin Marie Blazek von Irrsinn befallen . Zwei
junge Leute führten sie , in der Meinung , sie sei be¬
trunken , auf die Polkzeitvachstube . Die Unglückliche
wollte beständig tanzen und stieß unverständliche
Worte heraus . Der Arzt stellte Irrsinn fest und
veranlaßte die Urberführung deS Mädchens nach
Sternberg . Das Mädchen hatte , wie fcstgestrllt
wurde , infolge unglücklicher Liebe den verstand ver¬
loren .

Ein „Kriminalgericht für Raubtiere " hat sich
aus Farmern und Naturtvisicnschaftlern der Rocky

, MomttainS in den Bereinigten Staaten gebildet .
Die Farmen dieser Gegend »vcrden seit Jahren durch

. fuchsähnliche Raubtiere , die in Kanada unter dem
Namen CoydeS berüchtigt sind, verwüstet . Man
schätzt den Schaden , den die Tiere alljährlich anrich¬
ten , auf 15 Millionen Dollar . Nun hat da - „ Raub -
tiergcricht ", die sogenannt « „Biological Dnrvey " ,
wieder eine » „BollstreckungSbefehl " gegen einen be¬
rüchtigten Wolf , der im Lause der letzten Jahre
allein einen Schaden von etwa 16 . 660 Dollar ange¬
richtet hat , erlassen und einen Preis von 506 Dollar
auf ihn ausgesetzt . Nach mehrmonatigem Streifen
des „ExekutiVkomtteeS " wurde da - berüchtigt « Raub¬
tier in einer Stahlsalle znr Strecke gebracht .

Zwei Menschen lebend begraben . In der Schie¬
fersteinberggrube in Waltersdorf bei Sternberg

Volkwirtschaft .
Der Sturz des belgischen und

lranzöfischen Franc .
In den letzten Tagen ist « S zu einem kata¬

strophalen Rückgangs der französtfchen und da¬
gischen Währung gekommen.

Frankre »chhat bereit - im Frühjahr 1924
den Sturz seiner Währung erlabt , es ist dem
Lande jvdoa ) gelungen , tnirch eine große Wäh -
ruugSanleihe , die da - GauS Morgan dem Lande
gewährt hat , sein « Währung wieder «inzurichten .
Seit Oktober 1925 hat aber ein neuerlicher Rück¬
gang der französischen Währung eingesetzt , der
durch die langwierigen Verhandlungen im Parla¬
mente verschärft worden ist . Di « bürgerlichen
Klasse »: wollten , daß die breiten Masse »» alle Opfer
für die Sanientug der französischen Finanzen
übernehmen , während die Vertreter der Arbeiter -
schast die Deckung deS Defizits des fran ösischen
Budgets — dieser Hauptursache deS Währungs¬
verfalles — nicht drrrch indirekte , sondern durch
direkt « Steuern , durch Steuern auf den Besitz ,
hevbeifiihren wollten . Obzwar « s gelungen ist, die

Finanzvorloge deS Ministers Peret unter Dach
und Fach zu bringen , genügen di « von der Kam¬
mer bewilligten Mittel doch nicht , um die fran¬
zösischen Finanzen völlig zu sanieren , insbesondere ,
um die kurzfristige Staatsschuld zu fundieren . Am
20 . Mai sollen mm sechs Milliarden StaatSbons

zur Einlösung kommen , fiir die vorläufig die
Mittel schien . Die Börsenpreise haben nun die

Befürchtung , daß » nan . zum neuerlichen Druck von
Banknoten schreiten werde und deswegen speku¬
liert alles a»tf - en Kursrückgang deS französisch *»
Franken .

Noch katastrophaler jedoch ist der Rückgang
deS belgischen Frauken , der vorgestern sogar
unter den Wert der tschechoslowakischen Krone ge «
falbrn ist. Teil ersten Anstroß zun » . Kursrückgang
des belgischen Frank «»» gab die Tatsache , daß
Amerika dem Lande keine langfristige Anleihe ge -
währen wollte , sondern mir einen,Kredit aus fünf
Jahre , und zwar unter der Bedingung , daß di ^
befischen Staatsbahnen einer Privatgesellschaft
übergeben tverden sollen . Da sich Belgier » weigerte ,
dicke Bedingungen zu erfülle »», hat es die Anleihe
nicht bekontmen . Außerdem ist daS belgische Finanz¬
kapital beluüht , der Regierung , in der a»»ch Sozial «
denrokrat «, » sitzen , große Schwierigkeiten zu be¬

reiten , u» » d koitternlutiert den belgischen Franken .
Der Währungsverfall der becdeu Lander ist

die Folge davon , daß im Rausche d « S errungenen

Sieges die Bourgeoisie sowohl Frankreichs als

auch Belgiens es verabsäumt hat» die Finanzen
des Landes in Ordnung zu brnrgen .

In einer gemeinsamen Sitzung der Aus¬
schüsse für Außeithandel und inländische Produk -
tio >» erstattete gestern Dr . Karl U h l » k ein Refe¬
rat über die Z»»rückdrängung des tschechoslowaki¬
sch«»» A»»ße»cha»»delS von » Weltmarkt , dessen we -
seittlichen Inhalt wir bereit » i,r unserer Nun » «
mer vom 29 . Slpril wicderacgeben habe »». Dor
Referent ergänzte seinen schriftlichen Bericht mit
einigen neueren Angaben , die sich auf die Entwick -
lung deS -zchechoslowakischen Außenhandels im

erstenQnartal 1926 bezogen . So haben wir
!»» dieser Zeit gegenüber derscliben Zeit im Jahre
1926 auf den » Donau markt (Nachfolge¬
staaten ) neuerlich 6 Prozent unserer
Ausfuhr verloren , man sieht also , die
rückgängige Entwicklung de « Außenhandels geht
im Jahre 1926 weiter . Dasselbe ist bei der Aus¬
fuhr nach Deutschland festzustellen und tritt

ijevadezu
katastrophal in Erscheinung bei der AuS -

uhr nach Westeuropa , »vo wir im ersten
Quartal 1926 » 1 Prozent verloren haben . WaS
Rußland anbetrifft , so sind die Aussichten für
den tschechoslowakischen Anßcnkfdndcl gleichfalls
nicht günstig , weil infolge des Fallens deü
Tschcrlvonrtz Rußland die Einftchr drossel »» wird .
Der einzige Lichtblick i »i unserem Außenhandel
ist die AuSftchr nach Ueberse « , wo wir große
Fortschritte machen , aber da nur ein Viertel
unserer Ausfuhr nach den außereuropäischen
Kontinenten geht , kann natürlich der Gewinn bei
einem Viertel den Verlust bei drei Vierteln nicht

Unglück , das zwei Menschenleben fordert «. In
einem Stollen brache »» herabstürzcnde Steinmassen
das Stützholz durch , woraus ein Teil des Stollen - ,
in dem gerade gearbeitet wurde , vollkommen ver¬
schüttet wurde . Der 14jährige Sohn de - Grnbenmit -
pächtert Joses S i e m e l und der 17jährige Arbeiter
Johann Strecker , die zur kritischen Zeit auf
einem Wagen vorbei »volltcn , wurden verschüttet . Die

übrigen Arbeiter konnten entkommen . Ter ver¬

schüttet « Strecker lebte bis 16 Uhr abends und rief
wi^erholt : „ Vater mach anf , mir ist nichts

passiert ! Da jedoch noch ein et »va 5 Zentner
schwerer FelSblock herabznstürzen drohte , »vas auch
später tatsächlich geschah, »vagtr eS niemand , an den
UnglückSort zu gelangen . Die RcltungSarbeiten
konnten erst am nächsten Morgen , da in der Nacht
Wiederholt neuerliche Felsstürze und Verschüttungen
eintraten , ausgenommen werden . Nach mehrstündi¬
gen Bergungsarbeiten fand man die beiden jun¬
gen Menschen nurmehr als Leichen vor .

Di « „ Norg « " in Norwegen gelandet . AmundscnS
Luftschiff „ Norgc " erschien Donnerstag früh über dem
Darangrrfjord und nahn », nachdem das Schiff ein¬
einhalb Stunden über dem Fjord gekreuzt hatte ,
offenbar , um eine geeignete Landungsstelle zu fin¬
den , in der Nähe der Stadt eine Landung vor . Die

„ Norge " ist anscheinend vollkommen napigotionS -
sähig . Der Grund für die Landung , die nicht vor -
auSgesehen »var , ist bisher nicht bekannt geworden .

Konversation , Korrespondenz , Ferienaustausch
zwischen Deutschen und Tschechen vermittelt der In¬
ternationale BersöhnungSbund . Unentgeltliche münd¬

lich « Auskünfte jeden SamStag von 2 % bis 6 Uhr
in der Abstinentcn - Rcstailratlon , Prag II . , Ostrovni
18. Schriftliche Anfragen an Frl . Marie Hornos ,
Prag - Karlin , RIegrova 7.

56 Personen ertrunken . Aus R u st s ch u k Vier¬
den zwei schwer « Unglücksfälle gemeldet : Bei einer
Kahnexkursion einer bulgarischen Mädchenschule ans
der Donau kenterte ein Kahn , in dem sich 46 Mäd¬
chen befanden . 25 Mädchen sind ertrunken . Sie
konnten bisher nicht geborgen werden . — Im
Schwarzen Meer ist ein russischer Danlpfer , der von

Odessa noch Alexandrien fuhr , auf ei »» Riff aufge -
fahrcn und unlergegange »». Bon den Passagieren
stich 25 ertrunken , ebenso einige Mitglieder der Be¬
satzung .

_
Mn Geist als GcrichtSzeuge . Wie sehr in

! werben mußt « , wenn er einen „Geist " als Zeugen
anführen wollt « . Falls der Spiritismus bereit »

lein von der Wisseiflchaft allgemein anerkannter
Erkenntnisfaktor wäre , hätte auch da » Gericht
nicht gezögert , feine Funktionen zur Wahrheit » -

Windung z>» benutzen . Da - aber der Spiritismus

I Männer noch immer als problematische und hypo¬
thetische Lehre in der Allgemeinheit gelte , habe dar

"7«n, von dem angeborenen

auswiegen .

Insgesamt ist im ersten Quartal 1926 unsere "trotz des "Urteile » mancher bedeutender

Das ist eine fiir die Tschechoslowakei gefährliche Gericht es ablehnen müssen, von den » angeborenenEntwicklung . Die Tschechoflolvakiische Republik »ft „ Beweismittel " Gebrauch zu machen, so daß also
gegwungew Lebensmittel und Rohstoffe einzu - der ganze Stumpfsinn doch nicht seinen Höhepunktführe»». Für diese Einfuhr g» bt es eine unterste «irciäcit konnte .
Grenze , welche nicht unterschritten werben kann, !
ohne oaß die Lebenshaltung der Bevölkern im her -
abgesetzt wird . Die Devisen , die wir zur Bezah ¬

lung der Einfichr benötigen , müsscu wir durch den

Export verdiene, ». UeberdieS ist die Tschechoslo«
»vakei ein Schuldnerland und muß eine aktive

Handelsbilanz haben , wenn sie ihren Verpflich ¬

tungen nachkonrmen will . „ Es geht um das

Ganze" , so führte der Referent aus , „ es geht um
die Aufrechterhaltung der wirtschaftlichen Grund¬

lagen deS Staate » . Alle , die guten Willens sind ,
müssen sich zu einer großen Export - und In «
dirstrieförderuuaSaktion vereinigen . "

Als Korreferenten sprachen die Mnisterial -
räte deS statistischen StaatSamteü Dr . Kollar
und Dr . Ryba , wovon insbesondere der letztere
Einwendungen gegen die rechnerischen Methoden
erhob , durch welche Dr . Uhlig zu seinen Feststel¬
lungen gelangte .

Die beiden Ausschüsse deS Wirtschaftsbeirates
beschlossen, in einer zweiten gemeinsainen Sitzung
die D e b a t t e über die von Dr , Uhlig ange¬
schnittenen Probleme abzuführen .

digkeit seiner Manifestationen sind , beweist eine

Gerichtsverhandlung , die dieser Tage in S u s s e x
abgehalten wurde . Der Klager , ein Colonel G. »
der gegen seine Frau eine Scheidungsklage
eingcbracht hatte , stellte nämlich in einem Schrift¬
sätze an daS Gericht allen Ernstes di « Forderung ,
für das Beweisverfahren die Aussage eines „Gei¬
stes " anzunehmen . ES handelte sich kurz um fol¬
gende Angelegenheit : Colonel G. , der im Auf¬
trage der Regierung zwei Jahre in Indien zu¬
gebracht hatte , mu ^ k nach seiner Rückkehr aus

Andeutungen einiger Bekannter und Verwandter
entnehinen , daß seine Gattin währen - seiner Ab -
wc,entzcir es mit der Treue nicht sehr genau ge¬
nommen habe , so daß er sich entschloß, die Schei¬
dungsklage einzubringen . Zur rechtsgültigen Fun¬
dierung fehlte eS jedoch an präzisem Beweis¬
material , da die Frau deS Oberste »» jeden Treu¬
bruch in Abrede stellte und die alt « Köchin der
Familie , die tvährend der letzten zwei Jahre vle
Wirtschaft führte und allein genaue Angaben über
die Vorgänge im Hause hatte machen können ,
einige Wochen vor Ankunft des Obersten ge¬
storben »var . Der Colonel , der ein überzeugter
Spiritist ist , ließ sich durch diesen Umstand nicht
beirren und kurz entschlossen veranstaltete er eine

spiritistische Sitzung , bei »velcher der Geist der ver¬
storbenen Köchin zitiert wurde , der nach Angaben
der Teilnehmer an der Sitzung so schwerwiegende
und krasse Details mitteilte , daß die Scheidungs¬
klage vollkoinmen gerechtfertigt erscheinen mußte .
Ter Oberst verlangte nun in seiner Eingabe an
daS Gericht , die Söanc « im Beisein deS Lordober -
richterS und der Geschworene »» wiederholen zu
dürfen , und beantragte , falls dies abgelehnt wer¬
den sollte , die eidliche Einvernahme der Teilneh¬
mer an der bereits stattgehabten spiritistischen Sit¬

zung , welche die Offenbarungen des „Geistes "
deutlich vernommen hätten . Der Vertreter der

Ehegattin , die nach wie vor jedes Verschulden
energisch in Abrede stellte , forderte daS Gericht
auf , die Klage abzuweisen und gegen den Oberst
eine M» » t w i l -l e n S st r a f e zu verhängen , da
eS der Würde des Gerichtes Abbruch tue , wem »
ihm der Glaube an spiritistische Geistergeschichten
auch nur zugenmtet würde . DaS Gencht wies
nun zwar die Klage des Obersten mangels Be¬

weises ab , unterließ eS jedoch , gegen ihn ein «
. ,. .. . . . Mutwillensstrafe auszusprechen , und zwar mit der

' - ' . - - . . - . —oo —- " - England der Spiritismus verbreitet ist und wie Begründung , daß dem Colonel als überzeug ' em
ereignete stch in den letzten Togen ein furchtbare - j durchdrungen manche Leute von der Glaubwür » Spiritisten jedenfalls der gute Glaube zugebilligt

Kleine Chronik .
El « königlicher Goldmacher .

Friedrich ll . von Preußen , bet » bürgerliche Ge¬

schichtsschreibung den „ Großen " nrnut , ist tn unse¬
ren TageS als „Frlderlcus Rex " zum Abgott nuferer
Hokenkreuzler geworden , die in seinem „aufgeklärten
TespotiMuS " den politischen Stein der Wessen er¬
blicken . Den hat nun freilich dieser König gewiß
»richt besessen, denn durch sein verantwortumg - ltfeS
Hineinregieren in jede Kleinigkeit hat er indirekt
das Beamtentum korrmnpiert und dadurch bewirkt ,
daß die EtaatSmafchiae zerbrach , als feine Selbst¬
herrlichkeit sie nicht mehr lenkte . Aber nach dem

wirklichen „ Stein der Weisen " hat auch er noch in

einer Zeit gestrebt , als der Wahn , daß man damit

Gold mache » könne , selbst an - weniger „aufgeklär¬
ten " Köpfen fortgewcht war . Der „Philosoph von

Sanckjouct " hat ja immer viel Geld zun » Kriegfüh¬
ren gebraucht und darum verfolgt « er auch die Ver¬

suche, Gold zu nwchen , die sein Kammerdiener Fre¬
dersdorf nnteruahm , »nit größter Anteilnahme .

Dieser Kemtnerdiener muß in einem seltsam
vertraulichen Berhältnis z»m» König ' gestanden
haben , wie au - dem soeben erschienenen Briefwechsel
Friedrichs mit Fredersdorf hervorgeht . ( Die Briefe
Friedrichs des Großen an seinen vormaligen Kam¬

merdiener Fredersdorf . HerauSgegeben von Joh .

Richter . BerlagSanftolt Klemm A. - Gi, Berlin «

Grünewald . ) Während Friedrich so»»ft den Tod treu -

ergebener General « mit verletzend kurzen Worten

achtrrt, kümmert er stch fast in jedem Briese höchst

besorgt imr die bedenklich angegriffen « Gesundheit
FredervdorfS und richtet geradezu zärtliche Ermah¬
nungen an den Kamnierdicner , der freilich zugleich
die Geschäfte eines Kanzler - , ObcrhofmelstrrS ,
Opcruinicnvanicn , BaickierS , Kabinettssekretär » ufw .
versah . Bei solcher Vielseitigkeit kam Fr<chersdorf
auch in Bczlehmrgen zu Alchymlsten und setzte seinen
Herrn davon in Kenntnis . Im Donmrer 1753 sandte
er Friedrich ein Rezept zum Goldmachen , in dem
mit Alchymistischen Brimborium geredet wird von
einem ,grüne >» Löwen , so den Drachen lm Feuer
zerrisse » hat ". Der König antwortet scherzend , läßt
aber bald einen „Mistrioscn bries ", den er selbst er¬

halt «»» hat , an Fredersdorf sehen , und seine Teil »

» » ahme »vächst, als di « Versuche des Kammerdieners

scheinbar nicht ohne Erfolg sind. Er empfängt so¬

gar den Mchymistrn , der behauptet Gold nwchen zu

können , persönlich und ist höchst überrascht , als die¬

ser stch als eine Madame Nothnagel entpilppt - Mit

ihrem Manne schließt er mut einen Vertrag , der

un - freilich gar nicht „königlich " annrutet , denn

tvenn die Sack ) « glückt, so zieht Friedrich den Ge -

winn ; mißlingt sie aber , so trägt Fredersdorf den

Schaden . Immerhin rechnet der König mit der

Möglichkeit eines Erfolges , dem » „ man hat exempelS
ins Kleine " .

Ein Fehlschlag , de » Madame Nothnagel im

September 1758 erleidet , läßt zunächst Friedrich all «

Goldmacher zum Teufel wünschen . MS jedoch Fre¬
dersdorf behauptet , bei den auf eigene Faust fort¬
gesetzten Experimenten wieder Erfolg gehabt zu

haben, ' nimnlt auch deS Königs Anteilnahme wieder

zu. Er ordnet im Oktober 1753 an , daß alles , waS

Madanie Nothnagel an scheinbarem Gold erzeugt

hat , , - durch « inen guhicn goldsschmitt " untersucht und
daS möglicherweise hergestellte Gold für sein persön -
licheS Konto amtlich ausgemnnzt werden soll. Da¬
mals steht er ja bereits „ im Handel wegen Regi¬
mentern " , die mit dem künstlichen Golde besoldet
werden solle«». Gelingt daS, „ so ist nicht - darüber " ,
d. h. dann ist die Goldmachevkunst daS Höchste auf
Erden . Erst Mitte November 1753 läßt Ihn ein
neuer Mißerfolg endgültig die Hoffnung aus dies «
billige Bereicherung anfgeben . Später hat er dann
daS Problem ganz radikal dadurch zu lösen gesucht ,
daß er durch seine , - hofjnden " Münzen Herstellen
ließ , die schließlich nur noch 28 Prozent de » borge -
schrtebenen SilbergchaltS hatten . Der leidtrage >»de
Teil »vor natürlich auch bei dieser Inflation das

Volk , während der König seine Kaffen mit dem
Goide füllte , daS auf den Schlachtfeldern aus Bl »tt
und Tränen gemünzt wurde .

Hann » H. Kamen .

Die Folgen de » kirchlich vorgeschriebenen Ten -

frlsglaubens . Eine seltsame Affäre , die sich jener
de » Pfarrer » von Bombon würdig an di « Seite

stellen läßt , wurde einer Meldung au » Bordeaux '
zufolge in Tarbes oufgedeckt . Dort übte ein als
Asket und Heiliger geltender I n st r n m e n -
tenbauer eine „ärztliche Praxis " unter Anwen -
duna merkwürdiger Methoden aus . Er behandelt «
vor allem junge Mädchen und Frauen , die den

„besten " Familien von Pau und Tarbes ongehörten ;
daneben aber auch Kunden aus allen Tellen Frank¬
reichs und schließlich sogar in der Sommerfrische
weilende Engländer . Seine Behandlung bestand
vor allem in, der Anwendung von Umschlägen, die

mit Waffcr aus Lourdes getränkt waren und in

Geißelung . Seine Tätigkeit scheint sich jedoch
nicht nur auf die Behandlung von Kranken de -

schränkt zu haben , denn er peitschte arich eine Fron ,
deren Reffe krank »var , so kräftig , daß sie den gan¬
zen Schwindel der Polizei anzeigte . Diese Pa¬
tientin hat der Wunderdokter um 25 . 666 Franken
erleichtert , wir er überhaupt durch seine Kuren zu
einem reichen Mann geworden war . In feinem
Hause befand sich auch ein ihm zur Erholung an -
vertrautes siebenjähriges Mädchen , das in un¬
menschlichster Weise von ihm mißhandelt worden ist .
DaS Mädchen wurde mit ekelerregende »» Speisen er¬
nährt und , wenn sie sie von sich gab , erneut zum
Essen gezwungen . Der Wunderdoktor behauptete ,
daß das Mädchen vom Teufel besessen sei ,
den er dadurch austreiben muffe , daß er ihm
eine Brandwunde beibringr . — Die gericht¬
liche Untersuchung wird ihre Schwierigkeiten haben ,
da sich der Mann darauf berufen kann , daß die
Kirche • zum Glauben an die Existenz de » Teufel¬
verpflichtet und so viele Beispiele von TeuselSauS -
treibung wie von Wunderwirkung des Wassers von
Lourdes erzählt .

Do » Wettrennen nach dem Nordpol . Las Luft¬
schiss Amuudsens „ Norge " war Sonnt « » im Be¬
griffe , von Leningrad nach Badsö in Norwegen ab¬

zufliegen , »nußte jedoch die Fahrt infolge starken
WindeS verschieben . Die Expedition beeilt sich , den
Abflug bald vorzunehmen , zumal der konkurrie¬
rende Amerikaner Bird mit seinem Flugzeuge in

Spitzbergen bereits eingetrofsen ist und ungünstige
Wettervorhersagen für die nächsten Tage in Nord¬
rußland eine Beschleunigung des AbflugeS fordern .



Mit fl . 7. Mai 19 « .

• ZiegekArbelterstreik in Kuttenplan . Nachdem
die zweimaligen Lohnverbandlungen der Ziegelei ,
arbeiter bei der Genrcinoeziegelei mit der Ge «

meindevertretung zu keinem Ergebnis geführt
haben , wollte der Bürgermeister Anton R uvri ch
( Bund der Landwirte ) den Zicgelciarbeitern ein¬

fach ein Diktat aufdrängen . Er erklärte , wer den

Vertrag nicht unterschreibe , könne sich anderswo

Beschäftigung . suchen . Da feilt Arbeiter dies

unterschrieb , wurde anr 4. Mai 1926 neuerlich
diese Unterschrift verlangt , was wieder verweigert
wurde . Hierauf wurde der Großteil der Ziegelei¬
arbeiter sofort entlasse » . Die anderen Ar -

beiter erklärten sich mit den Entlasicnen solidarisch
und stellten die Arbeit ein . Die am Abend des¬

selben Tages stattgcfundene Versammlung faßte
den einstirmnigen Beschluß den aufoktroierten
Kampf bis zu eurem' erfolgreichen Abschluß führen

zu wollen . Zuzug von Ziegeleiarbeitern
zum Gemeinoezicgelwerk ist fern¬

zuhalten . ( Die Parteiblättcr werden um

Nachdruck gebeten. )

Gerichlsfaal .
Ein Todesurteil in Prag .

Prag , am 6. Mai . Heute stand der Infanterist
Antonin KrejLi vor dem Divisionsgericht . Du

Anklage beschuldigte ihn , gemeinsam mit dem als

Zeugen erschienenen Zivilisten Bar die Trödlerin

Heller umS Leben gebracht zu haben . Er

wurde , verteidigt von Dr . Baß , zum Tode durch
den St ran g verurteilt . Der Verteidiger erhob
dir Nichtigkeitsbeschwerde .

Der Totichlag in Rommersreuth .
Eger , 4. Mai .

Einen Massenandrang zu der heutigen Schwur -
gerichtSvcrhandlnng gegen den ani 12. Feber 1907

geborenen Johann Adler , Wirtschastsgehilsen in

RommerSreuth , brachten die heutigen Züge nach
Eger . Von HaSlan und RommerSreuth tvaren der¬

art viele Zuhörer eingetrosfen , daß im Schwinge -
richtSsaale nur die Hälfte Platz sindxn konnten .

Die Anklage lautet anf Totschlag und legt Joh
Adler zur Last , daß er in Gemeinschaft mit Karl

Böhm , Johann Böhm und Johann Schöniger am

6. Dezember 1925 nachts nach einer Unterhaltung
des Vereines „Frohsinn " in RommerSreuth dem

Johann Rubner , der mit Margareta Adler bereitS

vorher das Gasthaus verlassen hatte nnd bei deren

Vaterhaus unter den » Hosturl stand , gefolgt ist, und

sich öereitS auf dem Wege mit einer Zaunlatte be¬

waffnete . Auch die übrigen bewaffneten sich mit

Zaunlatten und Besen . Alle stürzten sich dann auf
Johann Rubner und schlugen ihn mit Zaunlatten .
Margareta Adler lies in den Hof, um Hilfe zu ho¬

len . Als sie zur Hostür zurückkam , hielt jemand die

Tür von außen zu , so daß sie nicht heraus konnte .

Als sie sah, daß Johann Bock den « Rubner zu Hilfe ,
kam , ging sie in das Hans zurück. Johann Bock sah ,

wie die genannten Burschen mit Zaunlatten und

Besen auf Johann Ruber einschlngen , nahm ihnen

dir Latten ab und sührte Rubner gegen dar Gast¬
haus zurück , indenl er den anderen Burschen aus¬

drücklich sagte , daß sie zurückbleiben sollen . Sie folg¬
ten aber trotzdem . Rubner war durch die Hieb « in

einem derartigen Zustand , daß er kaum gehen
konnte und von Bock nahezu getragen werden muht «.
Es war damals Glatteis und als nun Bock in der

Rahe des Gasthauses Hoyer ausglitt nnd deshalb
den Rubner anslasscn mußte , stürzte sich Johann
Adler neuerlich auf Rubner nnd versetzte ihn mit

einem Taschenmesser mehrere Stiche , woraus Rubner

zur Erde sank. Die Verfolger entfernten sich dann ,
ohne sich um Johann Rubner weiter zu kümmern .

Johann Bock schaffte den Rubner in das Gasthaus
des Johann Hoyer , Rubner verschied dort kurz

darauf . Er hatte zwei Stiche in der Brust , einen am

Rücken , sowie mehrere , durch die Zaunlattenhiebe er¬

littene Verletzungen am Kopse . Der Tod des Joh .
Rubner war durch eine Herzverlctznng mit großem
Bluterguß in den Brustkorb und Herzbeutel einge -
rreten .

Gegenüber dieser von dem Zeuge » Johann Bock

und zum Teile auch von Margareta Adler gegebenen
Darstellung deS Herganges gibt der Angeklagte Joy

Adler bei der VerhaMung folgende Darstellung : Er
wollte Rubner wqgen einer betreffend die Musikbe -
stellung zu einer Unterhaltung des Vereine - „Froh¬
sinn " von Rubner über ihn verbreiteten unrichtigen
Darstellung zur Rode stellen . ' Auf dem Wege sei er
beim Gasthause wegen deS Glatteises auSgeglitten ,
habe im Fallen eine Zaunlatte erwischt und diese
loSgerisien . Er habe sie dann gewisiermaßen als
Stock mit genommen und sie, eh « er Rubner zur
Rede stellt «, an die Hofwand gelehnt . Rubner habe
gesagt , er solle schauen , daß er weiter komme und

habe ihm einen Faustschlag ins Gesicht gegeben . Dar¬
auf kam eS zwischen beiden zu einer Rauferei , an .
der sich seine drei Kameraden nicht beteiligten , im

Gegenteile , diese bemühten sich, sie zu trennen . Al -
Bock sie auSeinanderbrachte und Rnbn « r wegführt «,
sagte dieser : „ Denmacheichheutenochkalt " ,
und wollt « neuerdings anf ihn loSgehen . Er zog da -
bereit - geöffnete Taschenmesser au - der Tasche und

stach damit gegen Rubner loS .
Seine damaligen drei Genossen unterstützten

diese mit den Angaben der unbeteiligten Zeugen
Johann Bock und Margareta Adler in Widerspruch
stehende Verantwortung im Vorverfahren al - Zeu¬
gen , weshalb die Staatsanwaltschaft Eger auch ge¬
gen Johann Böhm , Karl Böhm nnd Johann Schö¬
niger bereits das Strafverfahren wegen Verdachte -
der falschen Zeugenaussage eingeleitet hat .

Nachdem die Geschworenen die Schuldfrage auf
Todschlag bejaht hatten , verurteilte das Gericht Joh .
Adler wegen Verbrechens de - Todschlages zu
zwei Jahren schweren Kerkers mit vier¬

teljährig einer Faste .

26 Jahre schweren Kerkers verhängt « gestern
das Strosgericht unter Vorsitz des OLGR . Bo uöek
über 12 der 13 Angeklagten im Brandlegerprozeß .
Heute wurde über 13 Menschen dar Urteil gefällt ,
deren soziale - Elend durch eine unmenschliche Gesell¬
schaftsordnung geschaffen , deren Not durch einen un¬

menschlichen Krieg zur Unerträglichkeit gesteigert und
deren Existenz durch ein unmenschliche - Gesetz
vernichtet wurde . Nicht eine Verbrecherphysioanomie
unter ihnen , nicht einer , von dem nian glauben ,
daß er mutwillig , au - verbrecherischem Trieb ,
begangen hätte , wa - ihm der Staatsanwalt Dr .

Jelinek in seiner Anklage zur Last legt . ES war
nicht die Tat unüberlegter Schädiger der Gesellschaft ,
e- war die Tot der Verzweiflung . Jahrzehnte
lebten diese Proletarier zufrieden in ihrem Heim ,
armselig zwar , aber glücklich, ihr kleines Häuschen
zu besitzen und so viel stet - ihr eigen zu nennen , nm
ihren Frauen , ihren Kindern den kargen Lebens -

unterhalt bieten zu können . Da kam der Krieg , und

während die Väter draußen im Feld für Kaiser und
Vaterland kämpften , zog jener ihren Angehörigen
den letzten Kreuzer au - der Tasche, um weitere Tau¬

sende dem Lotteriespiel deS Krieges auSzufetzen . Als

sie nach Hanse kamen , fanden sie das schrecklichste
Elend vor , Armut und Schulden . Unfähig , die ver -

süumtk , vernachlässigte Arbeit der Kriegsjahre ein¬

zubringen , verfielen sie auf den absurden Gedanken ,
ihr « Häuser anzuzündcn , um von der Versicherungs¬
gesellschaft Geld zu erhalten . Bald ist der „plunrpe
Schwindel " aufgedeckt , der Staatsanwalt klagt wegen
Brandstiftung nnd Betrugs , die Versicherungsgesell¬
schaften verlangen Schadenersatz . 175 Fragen wurden
den Geschworenen heute vorgelcgt , über die sie vier

Stunden berieten . Bon den Richtern kann man ja
nicht verlangen , daß sic den sozialen Hintergrund
des Prozesses sehen, aber die Geschworenen müßten
eS doch als ihre wichtigste , einzige Aufgabe anschcn ,
bei jenen Menschen , die aus den : gleichen Milien

stamnien wie sie selbst, nicht die Tatsachen zur Richt¬
linie ihres Schiedsspruchs zu machen , sondern deren
Motive . Mit Staunen mußte man beobachten ,
wie diese Klassengenossen auf der Geschworenenbank
kühl und gelangweilt den Prozeß an sich vorbei -
hnschen ließen , wie sie sich keine Mühe gaben , trotz
der vielfachen Weisung der Verteidigung , wenigstens
die Namen der Angeklagten auseinander zu halten .
Wußten sie denn nicht , worum es geht ? lieber S e i n
oder Nichtsein hatten sie zu eulschciden . „ ES
gilt , meine Herren Geschworenen " , sagte einer der

Verteidiger in seinem Plaidoyer , „über Tod und
Leben zu entscheiden , denn wenn sie Freiheitsstrafen
über diese Armen verhängen , untergraben sie nicht
nur deren Existenz , sondern auch die ihrer Fami¬
lien ! " Die Verlesung der Antworte » durch den Ge¬
schworenenobmann tvar von einem ewigen Wimmern

und Schluchzen jener armen Frauen unterbrochen ,
die im Auditorium zusammengekauert saßen und bis

zum letzten Moment anf Mitgefühl bei ihren Rich¬
tern hofften . Sie hofften vergebens . Bei den 12

Verurteilten betrug die niedrigste Strafe 5 Monate ,
die höchste 6 Jahre . Die Geschworenen haben ihre

Mission in diesem Prozesse nicht erfüllt ! Das war

nicht der Richtspruch des Volkes , sondern
eines überlebten , unsozialen Gesetzes !

— ub .

Genossen !
Xragtt M JtBer tttltgrMQrit « Stier

VorletavzelOen !

Set Film .
Ein nttttt Fritz Rruter - gilm . Die „ Ufa " be¬

ginnt demnächst , mit der Herstellung eines Filmes
nach dem berühmten Tierronian „ Hann « Nute "

von Fritz Reuter .

Muß eine Frau Mutter werden ? Hegewald -
Film bringt im Herbst einen neuen großen Kultur¬

film mit dem Titel „ Muß eine Frau Mut¬

ter werden ? " heraus . Das Werk wird unter

Mitwirkung hervbrragender Aerzte ausgenommen .

Ein Wilhelm Busch - Film . Die Kulturabteilung
der „ Ufa " hat einen Zeichentrickfilm ,/Die Ent¬

führung aus dem Serail " fertiggrstellt , der

sich streng an Wilhelm Busch hält und die lustige
Geschichte von Zuleima und dem Ritter Arthur , die

gemeinsam den Sultan betrügen , auf der Leinwand

lebendig macht .

Küss « « ich noch einmal ! Bei der Besprechung
diese - Ufa - Filmes ( Erzeugnis Warner Brothers )
müssen wir diesmal vor ollem voranstellen : für die

Regie zeichnet Ernst Lubitfch . Der Namen dieses
Meisterregisseurs sagt dem Eingeweihten mehr , als

e - die beste nnd zutrrsfendst « Kritik zu tun ver¬

möchte. Man kann den Film rundweg als den besten
Ehefilm bezeichnen , der bisher gedreht worden ist,
und man kann ihn geradezu als Schulbeispiel hin¬
stellen , wie man mit guten Darstellern aus

der einfachsten Fabel «in Bildwerk schaff ««
kann , dem die Gunst nicht nur de - breitesten Publi¬

kum - , sondern auch des verwöhnten Kinobesuchers
sicher ist, ja unbedingt sicher sein muß . Der Borwurf
selbst kann natürlich nichts Neuer bringen : ein «

Ehefrau verliebt sich in einen . Künstlers kommt im

Laufe der Zeit darauf , welch großer Unterschied zwischen
ihrem Mann und diesem Boheme besteht , und kehrt
reuig zu ihrem Gatten zurück. Aber der gesunde , in

köstlichen Bildern festgehaltene Humor , von dem jü >e

einzelne Szene durchtränkt ist, da - unübertrefflich «
Gegenspiel der beiden Hauptpersonen , dargestellt von
Monte Blue und Marie Prevost , die wahr¬
lich eine Glanzleistung zum besten geben , und die

überraschend « Originalität - der Einzelheiten machen
den Film zu dem , wa - er eben mit voller Berechti¬
gung geworden ist : ein Massenschlager , den sich kein

Zuschauer ohne die tiefste innere Befriedigung an¬

sehen kann . , H. W. S .

Neu « deutsche Film « . Fritz Lang macht die

letzten Innen - und Außenaufnahmen zu „ Metro¬
polis " . Auch der große „ Fa u st " - Film geht end¬

lich seiner Fertigstellung entgegen . In Vorbereitung
befinden sich einige Filme . „ Die Klein « vom
Varietü " betitelt sich ein Ossi Oswaldo -

Film . Die Greebaum - Film - Comp. dreht für die

Ufa die „ Flucht in den ZirkuS " mit Wladi¬
mir Gaidaroff und Maxcella Albani .
Willi Fritsch nnd Xenia DeSni spielen di «

Hauptrollen im „ Meisterboxer " , Lil Da -

gover in dem Film , ^ kopf hoch , Eharley !
nach dem gleichnamigen Roman voi / Ludwig
Wolff , Henny Porten verkörpert die Haupt¬
gestalt in dem Film der Porten - Frorhlich - Produktion
„ Wxhe , wenn sie losgelassen . . . " , der schon
säst beendet ist . Di « gleiche Gesellschaft wird sofort
mit den Aufnahmen zu dem Stück „ Die Flam¬
men lügen . . . " beginnen . Maria Corda

spielt die weibliche Hauptrolle in dem Film „ Eine
Dubarry von heute " nach dem Roman von

Ludwig Biro .

Wilhelm T«ll , der deutsche Afa - FIlm , wird der -
'

zeit in China vorgeführt .

Romantische Filmansnahmen .
Gerade heute , da die ganze Welt von realen

Dingen voll zu sein scheint , mnten Ausblicke in daS

serne Land der erträumten Sehnsucht doppelt ver¬
lockend an ; vielleicht deshalb , weil die Romantik

heute etwas gar so Seltenes geworden ist , daß man

sie schon ihrer Seltenheit wegen freudig begrüßt ,
dielleicht auch deshalb , weil ein kurzes Vergessen des

Alltags mit all seinen kleinlichen Sorgen nnd Miß -

lichkeitcn wie ein Gnadengeschenk des Schicksals ge¬
wertet wird : ich weiß es nicht , will es auch gar nicht
wissen , aber ich fühle , den vollen Reiz der Stunde ,
wenn sie — cs ist leider sehr selten — einmal da ist.
So geschah er mir anch unlängst , und eben davon

will ich erzählen .
Es war ein herber , kühler Frühlingsabcnd , als

uns der Kraftwagen gegen zehn Uhr in gemächlicher
Fahrt aus den : stillgewordcuen Prag in die freie , er¬

wachende Natur hinausführte . Es ging in der Rich -

tung nach Rozwk zu, >vo mitten in den berühmten
nnd in den Volksliedern besungenen Kirschcnalleen
die ersten Nachtaufnahmen zu dem neuen Spelina -
Filni „ Der Prager Flamender " gedreht werde » soll¬
ten . Schon von weitem erblickten wir das scharfe
Licht der militärischen Scheinwerfer , die in die stock¬
dunkle FrühlingSnacht einen blenden Weißen Kegel
schnitten , in dessen Licht schwarze Gestalten gleich
Schattengespcnstern hin - und widerhuschten . Wir
näherten nns rasch und befanden uns kurze Zeit
darauf mitten in einer anderen Welt , die wie von

einem mächtige » Zauberer in die Stille der Nacht
hineingezaubert schien.

Zur linken Hand der Straße erhebt sich ein mil¬
der Abhang , bedeckt mit spärlicheur Gras nnd be¬

standen mit Kirschenbäumcn , die in voller Blüte

stehen . In den scharfen Lichtkegeln der Scheinwerfer
treten die Bäume ganz eigentümlich bildsam aus der
Umgebung hervor nnd die weihen Blütenbüschel
gleichen frssch gefallenem Schnee , der sich duftig nnd
unbeschreiblich malerisch anf die Kronen der nied¬
rigen Bäume niedergelassen hat . Unter dieser schwei¬
genden Pracht der blühenden Natur bewegen sich
einigge Menschen , ebenso jung nnd frisch wie die sie
umgebenden Frühlingswonnen , wie durch eine » Zu¬
fall aus einer längfwergangenen Zeit bis auf unser
nüchternes Heute von einer geheimnisövllen Macht
aufgespart : ihre farbensatten , anmutigen Gewänder

sprechen von den verschwundenen Zeiten der Dicder -
meicrmodr , wie sie nnS noch manchmal in den alren

Familienalbnms unserer Großmütter begegnet .
Mitten unter den jungen Leuten eine hohe, seh¬

nige Gestalt mit kühnen , bildhübschen Gesichtszügen :
der Gast , Herr Angelo Ferrari , der aus Berlin

gekommen ist, um durch sein « Kunst dem Prager
Flammender ein überzeugender Filmleben einzu¬
hauchen . Auf den erste » Blick erkennt man in Fer¬
rari einen alten Filmschauspieler ; sicher und ohne
Nervosität bewegt er sich vor der Camera , nnd an
daS scharfe Licht , daS ihm unmittelbar ins Gesicht
fällt , ist er - anscheinend seit langem gewöhnt .

Befehlende Worte deS Regisseurs bringen in
das scheinbare Durcheinander geordnetes Lebe », und

I allmählich formen sich nach einigen . Probe » di « zu

spielenden Szenen zu Bildern ganz eigenartiger
Schönheit und berückenden Reizes . Im Rahmen der

weißen Blütenpracht der Kirschbäume entsteht vor

- unseren Augen ein Ausschnitt aus jenem Leben , das
einmal alltäglich war ; die bunten Farben der alten

Gewandung wetteifern im Glanze de - blendenden

Scheine » mit dem stechenden Weiß der Bäume und die

Gestalten scheinen in dem Lichtstrahlen ein seltsames
Dasein zn führen , als wären «S Geister , die nicht in
daS Heute gehören . Denn jäh erlöschen die Kegel ,
die Dunkelheit verschlingt das reizende Bild nnd die

plötzliche Finsternis sttcht förmlich in die Augen , oie

sich schmerzend verschließen . Doch als ich sie wieder

öffne , fallt mein Blick von neuem auf das früher so
geheimnisvoll weggezanberte Bild , daS einem aus
einer alten Chronik ausgeschnittenen Spuk gleicht ,
der auf kurze Zeit Leben angenommen hat , um di «

Vorstellungskraft zu entflammen und irgendwo weit '
hinwcgzusührcn , wo «S nur Träume einsamer Stun¬

den , Wünsch « verwehter Jugenderinnerungen und
Glauben an ein schönere - , menschlichere - nnd Mär¬

chendasein gibt . . .
DaS Surren der Motor « nnd die Befehl « des

Regisseurs flattern als einzige Geräusche durch die
kühl « Rachtluft und mir kommt « S vor , als lauere
gleich außerhalb der Helle das dunkle Auge »der

Nacht , jeden Augenblick bereit , alles in Nicht « zu
verwandeln . Di « reizenden Bilder sind auf die Licht¬
streifen gebannt und lösen sich auf , aber in mir le¬
ben sie weiter und führen ihr verträumtes Dasein ,
trotzdem der Alltag schon wieder in seine Rechte tritt
und den Reiz der Stunde rücksichtslos verschlingen
will ,

~
•

Kunst und Willen .
Das Egerer Stadttheater in Eigeuregie der

Stadt . In dreistündiger Sitzung behandelte die
Stadtvertrctung Eger am 4. d. M. die Frage : Urb«,
nähme des Theater - in Eigenbetrieb oder Aut -
chreibung der Vergebung . Prof . Stingl legte einen

Voranschlag des Theater - vor , nach welchem sich bei
vorsichtigster Berechnung ei » Ertrag de » Theater»
von 20 . 000 K in der Saison ergeben würde . Nach
langer Debatte beschloß die Stadtvertretung mit 25
gegen 10 Stimmen die Uebernahme des Theaters in
Eigenregie für die Spielzeit 1926/27 . Eger ist durch
diesen Beschluß die erste Stadt in der Tschrchoslo-
wakei geworden , die ihr Theater in Eigcnbetrieb
übernimmt . •

Das letzt « philharm . Konzert dieser Spielzeit
( IV . ordentliche - ) findet Mittwoch , den 12. d. M- ,
tatt . ES bringt unter der Leitung Zemlinskys und

unter der Mitwirkung des Bioloncellvirtuoscn Pros.
Friedrich Bu ; baum folgendes Programm : 1. Chc-
rubini : Ouvertüre zu „Alibaba " . 2. Bloch : „Schc-
lomo " , hebräische Rhapsodie für Solo Violoncello
und Orchester ( erste Aufführung in Prag ) . 3. Tvr -
käk : a ) Waldesruhe ( Adagio ) , b) Rondo für Violon¬
cello nnd Orchester . 4. Schumann : Symphonie Es -
Dur . Anfang 1 % Uhr . Philh . Abonn .

Spielplan des Reuen Deutschen Theater - .
Heilte Freitag , nm 7 Uhr aücndr „ Eugen
Onegin " . SamStag bttb 8 Uhr Gastsv . Emmy
Sturm : „ Die spanische Nachtigall " . Sonn¬
tag halb 3 Uhr nachm . „ Der fröhliche Wei » ,
berg " ; halb b Uhr Gastfp . Emmy Sturm „ Die

Pantsche Nachtigall " . Montag 7 Uhr
„ Eugen Onegin " .

Spielplan der Kletneii Bühn « . Heute Freitag
KulturvcrbandSvorst . „ Jonnys Busenfreund "
SamStag halb 4 bis halb 6 Uhr Fechtakademie; halb
8 Uhr „ Pygmalion " . Sonntag 3 Uhr „ Brü «
derlei » fein " , ,/Die schlimmen Buben
in der Schule " , „ Der Selige " ; halb 8Uhr
,D « r wahre Jakob " , Montag „ Nickel und
die 36 Gerechten " .

Aus der Bartei .
Sttntmelauswcis für den Monat

April » « 2 « .

( Die erste Zahl bedeutet Parteifonds , die ein¬
geklammerte Zentralwahlfonds . )

Trautenau 900 K ( 300 ) , Tcplitz - Saaz 1500 K
( 500 ) , Budweis 300 K ( 100 ) , Karlsbad 1546 K
( 515 ) , Prag 37 . 50 K ( 12. 50) , Karlsbad 1500 K ( 500) ,
Troppau 990 K ( 880 ) , Sternberg 1413 K ( 450) ,
Teplitz - Saaz 420 K.

Für den Seligerfond » sind eingelangt : Lokalor -
ganisation Schwaz bei Bilin 50 8 , Verwaltung der
„Freiheit " Teplitz - Schönan 350 K.
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UDO BIO - « u

Das geföhrlidic Haddien
. Drama in <i Tollen .

Wran Urania - Kino I
Einzige « « cutidici Nino Dran . «.

« « Die Puppe “ Oswaldo .
„ K < in mlefli noch einmal * 1

mit Monte Rhin und Mary Prnvnwf .

bi um nt i
Csfö Tdutünnüch - B« - »» «» «
ENdenes SrenelZr - «. »! ««».

bMhMI JLMovQ flöm
dar GenoMenncbaft „ Ganymad 1*

8 PRAG m

Cafe „ Nizza "
Kgl . Weinberge , Fochova 97 .

Unser Stammlokal . >001

DRUCK - u . VERLAGS ANSTALT
« aeneUndhald m . beedir . Hanl « .

empfiehlt lieh den p> t. Behörden . Vereinen , Or¬
ganisationen , Gemeinden nnd Kaufleuten sur
Herstellung von Drnoksorton wie : Tabellen ,
Büohern , Broschüren , Zeitschriften . Zirkularen ,
Mitgliedsbüchern . Einladungen , Plakaten , Flug¬
schriften , Fakturen . Briefpapieren usw. In solider
und rascher Ausführung . Setsmasebinanbatrieb
i —: und BotaUonsbatrleb . ■—

IM TBPLITZ - 9CHÖNÄII
Ilacklartaaia m » . • .


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

